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Mittwoch den 28. Juli 


1847. 


Inland. 
Berlin, 27. Juli. Se. kaiſerl. Hoheit der Groß⸗ 


fürſt Thronfolger von Rußland iſt nach Kiſſin⸗ D 


gen abgereiſt. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der königlich hanno⸗ 
verſche wirkliche geheime Rath, Graf zu Stolberg: 
Söder, nach Söder. 

(Spen. 3.) Bei Gelegenheit der Verhandlungen 
des neulich vor dem hieſigen Kaſſationshofe entſchiede⸗ 
nen Prozeſſes gegen die Herren Raveaux und Borchardt 
bemerkte einer der Vertheidiger in Betreff des Standes 
der Advokaten, daß ſie bisher mehr die Anwälte für 
Privat⸗Angelegenheiten geweſen feien, jetzt aber auch in 
anderer Funktion als Vertreter des öffentlichen Rechts 
aufzutreten hätten. Dieſe Worte bezeichnen allerdings 
ein neues Stadium der Entwickelung für unſere Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien, welches weſentlich mit demjenigen zuſam⸗ 
menhängt, das Preußen ſelbſt in Betreff frines öffent: 
lichen Rechts durchläuft; denn erſt jetzt fängt der preu⸗ 
biſche Bürger an, ſich auch feines öffentlichen Rechts 
Pre zu werden, indem er das Wort beherzigt, wel 
he; Simon als Motto auf fein preußiſches Staats: 

cht geſetzt hat, „daß es für den Bürger ſchimpflich 
ſei, den Rechtszuſtand ſeines Landes nicht zu kennen.“ 
uch Herr Camphauſen bezeichnet in ſeinem, dem Ge⸗ 
meinderathe in Köln erſtatteten Berichte über den erſten 
vereinigten Landtag das verfaſſungsmäßige Recht der 
Stände, auf welches der gedachte Rath in einer den 
Abgeordneten von Köln überreichten Denkſchrift das 
größte Gewicht gelegt hatte, als den Kern aller Ver⸗ 
handlungen des Landtages und ſagt (ſ. Köln. Z. Nr. 199): 
„der Landtag hat erkannt, daß, nachdem die Regierung 
den erſten Schritt gethan, es nunmehr an dem Volke 
fei, feine politiſche Reife zu beweiſen und in ringender 
Thätigkeit die eigenen Kräfte einzusetzen, die ſeit dreißig 
Jahren ſich zu ſehr in die paſſive Form der Hoffnung 
und Erwartung gekleidet hatten, um auf das Staats⸗ 
loben den gebührenden Einfluß zu äußern.“ — Diefen 
Worten ſtimmt gewiß jeder Patriot bei, wie ihnen der 
Gemeinderath von Köln allgemeinen Beifall gezollt hat, 
125 er werden von nun an ſich ein Preußen entwik⸗ 
n en, das, ſtark durch ſein Recht und in kühner 
S etung deſſelben, unter den Völkern der Erde eine 

telle einzunehmen berufen ift, wie ſelbſt Friedrich der 
Zweite ſie ihm noch nicht geben konnte, der ſich bei 
feinen Unternehmungen noch vielfach auf Fremde ftügen 
mußte, ſtatt daß die jetzige Regierung ſich allein auf 
as eigene preußiſche Volk ſtützen kann. Iſt aber die⸗ 
ſes Recht des Volkes gefährdet, ſo werden ebenfalls 
letzt unfere, zu neuem Leben erwachenden Anwälte ges 
gen eine mögliche Verletzung in die Schranken treten. 


Wir ſehen deshalb mit großer Spannung den Bera⸗ 
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dem nun gegen, welche in dieſen Tagen über das, 
ben, indem e zu gebende Statut begonnen ha: 


3 überzeugt ſind, daß auch die Wahrung 
ö 
des Öffentlichen Rechtes mit zu der Ehre eines tüchti⸗ 


gen Anwalts wird gez een 
Ländern längſt der Kählt werden, wie dies in anderen 


> n Fall iſt! Beſorgniſſe über eine fo 
b 
im Recht ſeldſt begründete Entwicklung unſerer Zuſtände 


” er nur d 2. w 
könnte 125 be 55 zußern, welcher ſich bewußt wäre, 
5 NR es Wendawolin, eben ſo wie nur der⸗ 
nige die 19 im Advokatenſtande unnütz 
nennen würde, welcher daran zweifeln müßte, daß ſich 


wirklich zuweilen ſolche finden, welche zffentliche 
che nice ahen, deer zac für ale die Bil And 
Vertreter des Rechtes der Bürger nothwendig, in wel⸗ 
chen die Gränzen der Kompetenz ꝛc., oder = Rechte 
felöft zweifelhaft find, wie dies namentiſch in dem Zu⸗ 
ande unſerer Regeneration noch ſehr vielfältig überall 
a eintritt, wo frühere Gelege ſich den damaligen un 
a wiekelten Zuftänden gemäß noch in ſchwankenden 
usdrücken geäußert haben. 
1 Es iſt ſchon in einigen Zeitungen von einem Un⸗ 
nehmen die Rede geweſen, deſſen Idee durch die 


großartigen Induſtrie⸗Ausſtellungen der letzten Jahre 
hervorgerufen iſt, und welches namentlich von Herrn 
unchell in Hamburg mit einem außerordentlichen Ei⸗ 
fer betrieben wird. Es handelt ſich nämlich um eine 
permanente allgemeine Gewerbe⸗Ausſtellung, welche auf 
Aktien in Hamburg errichtet werden fol. Nach dem 
uns vorliegenden Programm ſoll ihr Endzweck die För⸗ 
derung des deutſchen Gewerbfleißes ſein. Die Anſtalt 
ſoll ein möglichſt vollſtändiges Bild des jeweiligen Zu⸗ 
ftandes, ſowohl des inländiſchen als des ausländiſchen 
Gewerbfleißes darbieten, und dadurch eine Vergleichung 
der verſchiedenen Erzeugniſſe untereinander nach ihrem 
Urſprunge, ihrer Stoffartigkeit, ihrer Form, ihrer Fein⸗ 
heit, der Art ihrer Bearbeitung ermöglichen; fie fol 
alle Verbeſſerungen, Vervollkommnungen und Erfin⸗ 
dungen im ganzen Bereiche der Induſtrie zur Anſicht 
bringen, und dadurch den Scharfſinn, die Erfindungs⸗ 
gabe, den Fleiß und die Ausdauer des Einzelnen zum 
Gemeingut Aller machen; ſie ſoll endlich durch Auf⸗ 
ſtellung und theilweiſe Ingangſetzung von Maſchinen 
nicht nur die Fortſchritte der Technik veranſchaulichen, 
ſondern zugleich die Mittel vor Augen führen, durch 
deren Anwendung die neuere Zeit eine früher nie ge⸗ 
ahnte Raſchheit und Wohlfeilheit der Fabrikation her⸗ 
vorgebracht hat. Die Unternehmer hoffen, mit Rück⸗ 
ſicht auf den Platz der Ausſtellung und auf den, be⸗ 
reits in Hamburg beſtehenden, überſeeiſchen Verkehr 
zur Vergrößerung des Abſatzes induſtrieller Erzeugniſſe 
weſentlich beizutragen; ſie glauben, durch ein ſolches 
bleibendes und allgemeines Inſtitut darauf hinwirken 
zu können, daß die deutſche Induſtrie eine je beſtimmte, 
d. h. eine den Verhältniſſen des einzelnen Landes, ſo 
wie den Fähigkeiten und Gewohnheiten ſeiner Bewoh⸗ 
ner angemeſſene, Richtung erhält, welche mit Ernſt und 
Beharrlichkeit die einzelnen Induſtriezweige verfolgt und 
dem unſtäten Umhertappen auf allen Gebieten des Ge⸗ 
werbfleißes entgegentritt. Sie verſprechen ſich, theils 
wegen der günſtigen Zollverhältniſſe von Hamburg und 
Altona, theils wegen des großartigen Fremdenbeſu⸗ 
ches der alten Hanſeſtadt, nicht nur ein blühendes 
Gedeihen, ſondern auch eine angemeſſene Rentabilität 
des Unternehmens, zu deſſen Unterſtützung ſich bereits 
eine große Anzahl angeſehener Fabrikanten bereit erklärt 
hat. Auch hier in Berlin hat Herr Dunchell bereits 
Verbindungen im Intereſſe des Inſtituts angeknüpft, 
und wenn wir gleich nicht verkennen, daß Hamburg 
bei deſſen Realiſation einem beſonderen Gewinn entge⸗ 
genſieht, ſo wollen wir es dennoch als zeitgemäß und 
allgemein nützlich empfohlen haben. 


Münſter, 23. Juli. Sicherem Vernehmen nach 
wird der Staatsminiſter Hr. Flottwell die Verwaltung 
der Provinz Weſtfalen nicht lange mehr behalten, ſon⸗ 
dern nach Frankfurt a. M. gehen und daſelbſt Preu⸗ 
ßen am deutſchen Bundestage vertreten. Der Regie⸗ 
rungs⸗Vice⸗Präſident, Chef hieſiger Regierung, Hr. v. 
Bodelſchwingh (Bruder des Miniſters v. Bodelſchwingh), 
ſoll bald zum Präſidenten der Regierung zu Minden 
befördert und hier durch den Ober-Regierungsrath Rü⸗ 
diger von Minden erſetzt werden. Der Ober⸗Regie⸗ 
rungs⸗Rath Rüdiger war lange Zeit in Münſter als 
Dirigent der Abtheilung des Innern. Wer Hrn. Flott⸗ 
well erſetzen ſoll, iſt noch unbeſtimmt. — Die bevor: 
ſtehenden Stadtraths⸗-Wahlen (von fünf find drei Stel: 
len zu beſetzen) und die Stadtverordneten⸗Wahlen, wo 
über ein Drittel neue gewählt werden müſſen, beſchäf⸗ 
tigen das Publikum ſehr. In früheren Jahren wur⸗ 
den die Stadtverordneten dem durchreiſenden Miniſter 
vorgeſtellt und über das Verhältniß zum Magiſtrate 
befragt; wie in Wahrheit, ward es als ein „gemüthli⸗ 
ches“ bezeichnet. Der Miniſter meinte aber, Münſter 
wäre die einzige Stadt, wo fo ein „gemüthliches“ Ver⸗ 


ten der Gemeinde üben, dann könne wohl nicht ein 
„unverwüſtlich gemüthliches“ Verhältniß obwalten. 


Deutſchland. 

Das am 21. Juli erſchienene Regierungs⸗Blatt ent⸗ 
hält Folgendes: „Vermöge einer zwiſchen dem König⸗ 
reiche Baiern und der freien Stadt Frankfurt getrof⸗ 
fenen Uebereinkunft ſollen künftig die Inſinuationen 
aller gerichtlichen Akte in Civilrechtſachen, als Ladungen, 
Dekrete, Erkenntniſſe oder ſonſtige Mittheilungen des 
einen Staates an die Unterthanen des anderen, nicht 
mehr auf diplomatiſchem Wege, ſondern durch die Ge⸗ 
richte ſelbſt bewirkt werden. Hierzu ſind beſtimmt, für 
das Königreich Baiern ſämmtliche ſieben Appellations⸗ 
Gerichte dieſſeits des Rheines, jedes für den Umfang 
des Kreiſes oder feines Gerichtsſprengels, dann der kö⸗ 
nigliche General⸗Staats⸗Prokurator zu Zweibrücken für 
den Kreis Pfalz. Von Seiten der freien Stadt Frank⸗ 
furt das Stadtgericht daſelbſt, ſowohl für das Stadt⸗ 
als Land⸗Juſtizamt und ſelbſt in den an das Appella⸗ 
tionsgericht erwachſenen Civilrechtsſachen.“ 

Stuttgart, 20. Juli. Ven neuem tauchen Ge⸗ 
rüchte über einen bevorſtehenden Garniſonwechſel auf, 
der ſich diesmal auf das ganze Land erſtrecken und 
ſelbſt die Generalität und die Muſikchöre treffen fol. 
Das wäre etwas Unerhörtes, erſcheint aber darum nicht 
gerade unwahrſcheinlich, weil ſelbſt höher graduirte Mi⸗ 
litärs daran glauben. Darüber iſt man indeß allge⸗ 
mein im Reinen, daß, wenn ein ſolcher durchgreifender 
Wechſel wirklich ſtattfinden wird, er in jedem Fall eine 
Folge der bedauerlichen Exceſſe iſt, von welchen die Re⸗ 
ſidenz und Ulm im Monat Mai heimgeſucht wurden. 
— Aus allen Theilen unſers Landes laufen die erfreu⸗ 
lichſten Nachrichten über den herrlichen Stand der 
Früchte ein, und überall gehen die Brotpreiſe merklich 
zurück. An vielen Orten hat die Ernte bereits begon⸗ 
nen und wurde mit einem Kirchfeſte begangen; die er⸗ 
ſten Wagen holte man mit Muſik und Geſang ein. 
— Unſere Zeitungen machen von der ihnen vom Ge⸗ 
heimenrath ertheilten Erlaubniß, die Cenſurſtriche an⸗ 
zeigen zu dürfen, lebhaften Gebrauch. Der Beobach⸗ 
ter bringt in jeder Nummer desfallſige Notizen. 
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Aus Baden, 19. Juli. Die Zeit iſt nicht mehr 
fern, wo das austretende Drittel unſerer zweiten Kam⸗ 
mer durch neue Wahlen ergänzt werden muß, und es 
wird von dem Ausgang dieſer Wahlen abhängen, wie 
die Phyſiognomie der nächſten Ständeverſammlung be⸗ 
ſchaffen fein wird. Das Loos iſt fo gefallen, daß 5 
Miniſterielle und 10 Oppoſitionelle einer neuen Wahl 
unterworfen find; unter jenen 5 Minifteriellen iſt nur 
bei einer Wahl (der des Landamts Baden) ein kräfti⸗ 
ger Kampf von der andern Seite vorauszuſehen, wäh⸗ 
rend die austretenden Oppoſitionsmänner zum Theil 
ungünſtigen Chancen entgegengehen. Darf man auch 
überzeugt fein, daß Bezirke wie Mannheim, Lahr, Lörs 
rach, Pforzheim, Müllheim ihrer bisherigen Farbe treu 
bleiben, ſo iſt dies bei den andern mindeſtens zweifel⸗ 
haft; in Neckarbiſchoffsheim, Hornberg, Offenburg, 
Landamt Heidelberg waren die jüngſten Siege der libe⸗ 
ralen Sache das Ergebniß eines angeſtrengten und 
zweifelhaften Kampfes, und zum Theil nur wenige 
Stimmen Mehrheit haben die Entſcheidung herbeige⸗ 
führt. Und dieſe Entſcheidung iſt unter dem Eindruck 
ſtarker und unverholener Reaktionsbewegungen erfolgt; 
dieſelben Bezirke hatten in den Zeiten gleichgültiger Si⸗ 
cherheit und Ermattung unbedingt ergebene Beamte 
gewählt. Bei dieſer ſchwankenden Lage der Dinge iſt 
es betrübend, wenn glaubwürdige Stimmen berichten, 
es wollten Männer wie Gottſchalk, Helbing, Schmidt 
ꝛc. ihr Mandat niederlegen und nach manchem perſön⸗ 
lichen Opfer, das ſie der guten Sache gebracht, jetzt 


hältniß beſtehe. Wollte die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ mißmuthig den Kampfplatz einer ungewiſſen Entſcheidung 
lung aber ihre Pflicht, die Kontrole, als Nepräfentans | überlaffen. Mag das Motiv fein, welches es wolle, 


ſelbſt die Verſtimmung über jene unpolitiſche Hetzjagd, 
welche im Lager der liberalen Partei losbrach, ſelbſt der 
Aerger über das abgeſchmackte Sturmlaufen gegen die 
„liberale Bourgoiſie“ wäre uns durchaus kein genü⸗ 
gender Grund, einen ſolchen Rückzug zu erklären oder 
zu entſchuldigen. Hat doch ſogar der neuliche Rück⸗ 
tritt von Wippermann in Kaſſel unangenehm befrem⸗ 
det, obwohl dieſer ſich durch viel triftigere Beweggründe 
rechtfertigen konnte. Die Lage der liberalen Sache in 
Deutſchland iſt weder ſo glänzend noch ſo verzweifelt, 
daß es an der Zeit wäre, ermattet vom Kampfplatze 
wegzugehen. Dieſe deutſche Untugend der politifchen 
Ermüdung, Empfindlichkeit und Uebellaune iſt eben ſo 
verderblich, wie jene Erbſünde der Spaltung und des 
Unfriedens im Lager einer Sache, die des einigen Zu⸗ 
ſammenwirkens vor Allem bedarf; wir befürchten ſehr, 
die liberale Partei in Baden iſt auf dem Punkte, beide 
Fehler zu begehen und alle die belehrenden Erfahrun⸗ 
gen, die die Nachbarſchaft wie die Ferne hier bieten 
kann, aus den Augen zu ſetzen. Wir wünſchen auf 
dem nächſten Landtage die Reihen der Oppoſition ſchon 
um deshalb vollzählig zu finden, damit ihr Gelegenheit 
gegeben ſei, den Beweis abzulegen, daß in dem Maße, 
wie eine veränderte Haltung des neuen Miniſteriums 
eintritt, auch ſie in echter Unabhängigkeit ihr Verhal⸗ 
ten zu ändern und abzuſtufen wiſſe. (D. 3.) 
Gotha, 22. Juli. Während das Koburger Land 
ſich einer freiſinnigen Verfaſſung erfreut, beſtehen für 
das Herzogthum Gotha noch die alten Feudalſtände, 
bei welchen von den Städten nur Gotha und Wal⸗ 
tershauſen durch ihre Bürgermeiſter, der Bauernſtand 
aber gar nicht vertreten iſt. Mit großer Spannung 
ſieht man daher dem Erfolge einer Petition entgegen, 
welche von einer Anzahl hieſiger Bürger vor einiger 
Zeit dem Herzoge übergeben und in welcher um Er⸗ 
theilung einer zeitgemäßen Verfaſſung gebeten worden 
i (D. P. A. 3.) 
Zittau, 23. Juli. So eben trifft hier die Nach⸗ 
richt aus zuverläſſiger Quelle ein, daß bei dem Kreis⸗ 
amte zu Jungbunzlau die amtliche Anzeige über den 
Seitens der k. k. öſterr. Regierung gefaßten Beſchluß 
eines Eiſenbahnbaues von Pardubitz nach Reichenberg 
in Böhmen und den bereits auf den 1. Auguſt d. J. 
angeſetzten Beginn der betreffenden Arbeiten eingegan⸗ 
gen ſei. Dieſe Nachricht verbreitet hier die größte 
Freude und erweckt neue und nunmehr gegründete Hoff⸗ 
nungen für eine baldige Fortſetzung der Löbau⸗Zittauer 
Eiſenbahn von hier nach Reichenberg zur Vollendung 
der großen und geradeſten Linie zwiſchen Hamburg und 
Trieſt. Dieſe Freude iſt um ſo ungetrübter, als die 
von der Direktion der genannten Eiſenbahn zu Beſchaf⸗ 
fung der annoch erforderlichen Geldmittel gemachte An⸗ 
leihe als gelungen anzuſehen iſt, indem bis heute von 
den creirten 20,000 Aktien La. B. a 25 Rthl. gegen 
16,000 Stück abgeſetzt ſind, ſo daß die noch im Laufe 
gegenwärtigen Jahres bevorſtehende Betriebseröffnung 
nunmehr keinem Zweifel mehr unterliegen kann. 


Braunſchweig, 24. Juli. Mit Freude dee 
wir, daß der bei den Höfen zu Hannover und Olden⸗ 
burg, fo wie dem hieſigen accreditirte königl. preußiſche 
Gefandte, Graf v. Weſtphalen, nicht in Hannover, 
ſondern hier reſidiren werde. Wie man ſagt, wird er 
das ſchöne, vor dem Petrithore belegene v. Bülow 'ſche 
Palais bewohnen. 

Oeſterreich. 

8 Wien, 25. Juli. Die alljährlichen Wallfahrts⸗ 
züge nach dem in Steiermark gelegenen Gnadenorte 
Maria Zell haben noch immer eine große Anzahl von 
Todesfällen nach ſich gezogen, welche meiſtens eine Folge 
mangelhafter Pflege waren, denn die ſchlechten Nacht⸗ 
quartiere auf der Reiſe, Erkältungen und ungeſunde 
Nahrung bringen bei einer ſo zahlreichen Menge ſtets 
„Krankheiten hervor, und ſobald die Kranken nicht ra⸗ 
ſche und vollſtändige Hülfe finden, tritt in ſehr vielen 
Fällen der Tod ein. Aus dieſem Grunde ſoll nun in 
Maria Zell ein Fremden-Hoſpital erbaut werden, das 
zur Aufnahme armer kranker Wallfahrer beſtimmt iſt 
und deſſen Schutzfrau Ihre Majeſtät die Kaiſerin Mut⸗ 
ter geworden, die einen namhaften Beitrag zum Stif⸗ 
tungsfond angewieſen hat. — Die beunruhigenden 
Nachrichten aus Italien, welche fofort die geſtern er⸗ 
wähnten Befehle an den Feldmarſchall Grafen Radetzky 
zur Folge hatten, haben auf den ohnedem geſchwäch⸗ 
ten Geſundheitszuſtand des Fürſten Metternich den übel⸗ 
ſten Einfluß gehabt, und das Befinden des Staats⸗ 
kanzlers hat ſich ſehr verſchlimmert, fo daß die projek⸗ 
tirte Reiſe nach Böhmen vielleicht unterbleiben muß. 
— Die Ermordung des griechiſchen Pfarrers Pas: 
lawsky zu St. Barbara am Altare beſchäftigt noch im: 
mer das Publikum; mit größter Wahrſcheinlichkeit kann 
der plötzlich verſchwundene Kirchenſänger, deſſen Haare 
mit der Farbe jenes Haarbüſchels, das der Ermordete 
in der geballten Fauft hielt, vollkommen übereinſtim⸗ 
men, als der Mörder des Prieſters angenommen wer⸗ 

den. Derſelbe war nämlich von dem Pfarrer Paslawsky 
auf die Weiſung des Konſiſtoriums hin wegen unſitt⸗ 
lichem Lebenswandel und unverbeſſerlicher Trunkliebe ſei⸗ 
nes Dienſtes bei der Pfarrkirche von St. Barbara ent⸗ 
laſſen worden und hatte noch in den letzten Augenblik⸗ 
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ken rohe Drohworte gegen den Pfarrer ausgeſtoßen, 
den er für die Quelle ſeines Unglücks hielt. Man ver⸗ 
muthet, daß ſich der Thäter ſelbſt das Leben genom⸗ 
men hat, denn er beſaß in den letzten Tagen ein Fläſch⸗ 
chen mit Blauſäure und in ſeiner Wohnung iſt er 
ſchon längere Zeit nicht geſehen worden. — Die Kla⸗ 
gen wegen der ganz ungleichmäßig bemeſſenen Stem⸗ 
pelgebühr, wie ſie durch das ſeit 1841 in Wirkſamkeit 
getretene Stempelpatent geſchaffen wurde und lediglich 
auf dem Mittelſtande laſtet, indeß die Reichen ſich we⸗ 
ſentlicher Erleichterungen erfreuen, indem der frühere 
höchſte Stempelbetrag von 100 Fl. auf 20 Fl. ernie⸗ 
drigt ward, haben die Regierung endlich bewogen, ein 
neues, beſſer gegliedertes Stempelgeſetz verfaſſen zu laſ⸗ 


— — 


fen und es muß als ein Verdienſt des jetzigen Hof 


kammerpräſidenten Baron Kübek betrachtet werden, daß 
das allgemein verhaßte, noch unter ſeinem Vorgänger 
Baron Eichhof entworfene Geſetz nun einem huma⸗ 
neren Entwurfe weichen muß. Am Beſten befindet 
ſich dabei noch der Verfaſſer dieſes Stempel-Patents, 
der kaiſerl. königl. Hofrath Kremer, der nicht nur für 
ſeine Arbeit den Leopold-Orden erhielt, ſondern für 
ſeine Commentare über das ganz verworrene und halb 
unverſtändliche Geſetz auch ein Buchhändler-Honorar 
von 25,000 — 30,000 Fl. Conv.⸗Münze bezog. 


Krakau, 24. Juli. Unterm 15. d. Mts. iſt hier 
folgende Bekanntmachung proviſoriſcher Beſtimmungen 
über die Landung an dem Weichſelufer der Stadt 
Krakau mit Hinſicht auf die Verbrauchs-Steuer und 
über die Verſteuerungsart der Steinkohlen erſchienen: 

$ 1. Die Landungsplätze find als ſolche bezeichnet, 
und es iſt keiner Galeere und keinem Fahrzeuge, wel⸗ 
ches mit verbrauchsſteuerpflichtigen Gegenſtänden bela⸗ 
den iſt, erlaubt, am krakauer Weichſelufer außer an 
dieſen bezeichneten Landungsplätzen zu landen, anzule⸗ 
gen, vor Anker zu gehen, oder daſſelbe durch Seile, 
Bote, Bretter oder auf ſonſt eine Art, außer dem Falle, 
daß die überwiegende Gewalt eines zufälligen Ereigniſ⸗ 
ſes hierzu zwingt, mit dem Ufer in Verdindung zu 
fen Die Landungsplätze erſtrecken ſich am 
krakauer Weichſel-Ufer: a) bei Zwierzyniec, angefangen 
von dem Punkte, wo die Rayons-Linie mit der Weich⸗ 
ſel zuſammenfällt, bis zu dem Rybakier Linicnamte. 
b) von der Stanislaus⸗Kirche, ſogenannte Skalka, dis 
zur Weichſelbrücke. § 3. Sogleich nach dem Landen 
hat der Führer des Fahrzeuges, auf welchem verbrauchs⸗ 
ſteuerpflichtige Gegenſtände geladen find, dem nächſten 
Linienamte, unter Angabe des Tages und der Stunde 
der erfolgten Landung die Anzeige zu machen und zu⸗ 
gleich anzugeben, welche Gegenſtände und in welcher 
Menge das Fahrzeug enthält. Die Menge iſt nur 
nach der Maßeinheit, wie die Gegenſtände im Handel 
vorkommen und in dem Verbrauchs⸗Steuer⸗Tarif ent⸗ 
halten ſind, zu erklären. Ueber dieſe Anmeldung wird 
das Linienamt der Partei eine Beſcheinigung ausferti⸗ 
gen, falls dieſelbe die entfallende Verbrauchs⸗Steuer⸗ 
Gebühr ſogleich zu berichtigen nicht in der Lage ſein 
ſollte. Die Anmeldung hat ſchriftlich zu geſchehen. 
§ 4. Die Fracht muß binnen 6 Stunden, von dem 
Zeitpunkte der Landung an gerechnet, verſteuert und 
binnen 48 Stunden abgeladen und das Fahrzeug ge⸗ 
lichtet werden. § 5. Das Landen mit ſteuerpflichtigen 
Artikeln zur Nachtzeit iſt nicht geſtattet. § 6. Zum 
Behufe der ſchnelleren und leichteren Amtshandlung 
rückſichtlich der Steinkohlen wird geſtattet, daß das Ge⸗ 
wicht derſelben nach fogenannten Berglachtern (im ges 
wöhnlichen Verkehre Klaftern genannt) angemeldet 
werde.“ 


Rußland. 

9 Warſchau, 22. Juli. In Warſchau herrſcht 
gegenwärtig eine außerordentliche Stille. Nicht als 
wenn es an dem alltäglichen Verkehr und deſſen ge⸗ 
räuſchvoller Lebendigkeit, oder an Droſchkengeraſſel fehlte, 
das in betäubender Großartigkeit weit und breit ſeines 
Gleichen ſucht; — auch nicht als wenn die hieſige 
Einwohnerſchaft endlich einmal ſparſamer, häuslicher 
und zurückgezogener geworden wäre, — (der Pole läßt 
nimmer von ſeinen alten Gewohnheiten), nein, das Alles iſt 
es nicht, was der ſonſt ſo bewegten Stadt das Siegel 
der Ruhe und des Schweigens aufdrückt. Wie alle 
großen Städte des gebildeten Europas, die den Namen 
einer Hauptſtadt beanſpruchen, leidet auch die alte Var⸗ 
ſovia an jener Sommerkrankheit, die man gewiſſerma⸗ 
ßen eine chroniſche Schwindſucht nennen könnte. Faſt 
alle großen und reichen Familien wandern aus, ins 
Freie des Landlebens oder in die Freiheit jenſeits der 
Grenzen, in die Bäder. Was nur immer goldne Flü⸗ 


gel erheben und ſich flott machen kann, das eilt der- 


lachenden Ferne zu, um ſich dort zu erholen, zu erhei⸗ 
tern, zu heilen. Nun, Warſchau debütirt heuer gewiß 
mit einer erfreulichen Anzahl von Badegäſten jeder Art 
in den Regiſtern der deutſchen Kurörter, wie denn über⸗ 
haupt von jeher für die dortigen Spekulanten der 
Name „Pole“ und „Ruſſe“ einen guten Klang hat. 
Hier, wie gleich zu Anfange erwähnt, ſind von den 
Höchſten herab ganze Familien durch dieſe Reiſeluſt 
wie ausgeſtorben, und Belvedere ſelbſt iſt durch die Ab⸗ 
reiſe der Frau Fürſtin von Warſchau und ihrer Prin⸗ 


Hände gegangen. 


zeſſin Tochter nach Marienbad, vereinſamt. Unter 
den Kauf⸗ und Gewerbsleuten erhebt ſich deßhalb Klage 
über dieſe fühlbare Verringerung fetter Kundſchaften, 
und der erfte der hieſigen Reſtaurateure jammert, daß 
er jetzt manchen Tag mehr Koche als Gäfte habe. Für 
diejenigen, deren Vermögensumſtände den allerdings an⸗ 
ſehnlichen Koſten einer Reiſe ins Ausland nicht ge⸗ 
wachſen ſind, oder auch denen es wirklich um Hebung 
eines körperlichen Uebels zu thun iſt, giebt es neuer⸗ 
dings im Lande ſelbſt zweierlei Anſtalten, die da Erz 
wähnung verdienen. Einmal nämlich meinen wir die 
beiden inländiſchen Badeörter, Busk in der Krakauer 
Gegend und Cichocinek, unweit der Stadt Plock. Da ſie 
ohne Zweifel ſchon hinlänglich bekannt und genannt find, fo 
erwähnen wir nur, daß das eine wie das andere Waſ⸗ 
ſer vorzüglich gegen die hier ſo unſelig graſſirenden 
Skrophelkrankheiten der Kinder, ſowohl an Ort und 
Stelle als auch verſandt zu Hauſe gebraucht wird. In 
der neueſten Zeit ſcheint Eichocinek, und zwar ſicherlich 
zur Beeinträchtigung des erſtgenannten Bades, im Kre⸗ 
dit zu ſteigen. Schon im vergangenen Jahre ſoll es 
dort an Dach und Fach für die Menge der Gäſte ge⸗ 
fehlt haben, und, ſoviel zu vernehmen, iſt der dießjah⸗ 
rige Zudrang noch größer, Die Polen ſchmeicheln ſich, 
wegen der Salzhaltigkeit der daſigen Quelle, mit der 


Zeit ein eigenes Kreuznach zu beſitzen, und ſchon ver⸗ 


künden die hieſigen Blätter von dem Glanze und den 


Annehmlichkeiten einer polniſchen Badeſaiſon, wo es 


denn an Lobpreiſungen theatraliſcher, muſikaliſcher und 
anderer Genüſſe nicht fehlt. Cichocinek ſelbſt als Ort 
und Beſitzthum iſt im Laufe der Zeit durch mancherlei 
a So war es in den Jahren nach 
1806 eine dem Marſchall Soult gehörende Donation, 
die natürlich mit dem Sturze des fränkiſchen Caͤſars 
eine ſolche zu fein aufhörte, und ſich in die Pribatbe⸗ 
figung eines Andern verwandelte. Kaiſerliche Huld hat 
in den letzten Jahren das Aufkommen des Bades ſehr 
befördert, und ein Gnadengeſchenk von 12,000 Silber⸗ 
Rubel hat ein neues Badehaus erbauen helfen. — Das 
andere oben erwähnte, namentlich den Leidenden War⸗ 
ſchau's zu Gute kommende Inftitut, iſt die ſeit dem 
Anfange dieſes Monats hier eröffnete Trink- und Bade⸗ 
Anſtalt im ſächſiſchen Garten. An der Spitze der Un⸗ 
ternehmung in ärztlicher Beziehung ſteht der Dresdner 
Doktor Struve, nach deſſen P eänen die erforderlichen 
Gebäude im Laufe des verfloſſenen Frühlings mit be⸗ 
wunderungswerther Schnelligkeit emporgewachſen ſind, 
was immer der Fall iſt, wenn ſolche Geldmittel, wie 
hier, ihre treibende Kraft geltend machen. Sie kom⸗ 
men, nie man ſagt, aus der geſegneten Kaſſe einer zu 
dieſem Unternehmen zuſammengetretenen Geſellſchaft hie⸗ 


ſiger Geldfürſten, welcher der Kaufmann Fl..., als 


Theilnehmer der Spekulation, ſeinen Namen leiht. 


Wenn auch durch ein im Vordergrunde errichtetes Häus⸗ 


lein ein wenig verbaut, fo gewährt das Ganze doch el⸗ 
nen recht erfreulichen Anblick, und für die trinkende 
und ſpazierende Welt kann es kaum eine ſchönere Ge⸗ 
legenheit geben, als die breiten und ſchmalen, vom üp⸗ 
pigſten Laube beſchatteten Alleen und Gänge des ſäch⸗ 
ſiſchen Gartens. Deshald ſieht man denn auch na⸗ 
mentlich an den freundlicheren Sonntagsmorgen — 
(heuer leider ziemlich ſelten!) — nicht bloß das Geſund⸗ 
heit ſuchende Warſchau hier, ſondern Alles, was nur 
immer auf Eleganz und Mode Anſpruch macht. Ob 


die ganze Unternehmung einem wirklichen Bedürfniſſe 


abhelfen, und dann den Erwartungen der betreffenden 
Kapitaliſten entſprechen werde, muß die Zeit lehren, 
was wohl nicht unzuverläſſig daraus zu erſehen ſein 
wird, ob die beiden andern, minder bedeutenden Trink⸗ 


anſtalten, die hier ſeit Jahren beſtehen und bis jetzt 


wohl ziemlich gute Geſchäfte machten, noch fernerhin 


fortdauern, oder als überflügelt vor der großar igen 


Rivalin die Flagge ſtreichen werden. Außerdem nimmt 
Warſchau ſichtlich an Kultur zu. So iſt in den lege 
ten Wochen in der Krakauer Vorſtadt ein ſogenanntes 
franzöſiſches Kaffeehaus (cafe francais) ans Licht ge⸗ 
treten, mit in die Straße hinausgreifenden, von eiſer⸗ 


nen Säulchen getragenen und innerlich mit Orangerie 


ausgeſchmückten Hallen. In Warſchau mag es viel⸗ 
leicht das erſte ſeiner Art ſein; das beſte ſeiner Art iſt 
es ſicherlich nicht. Wer ſolche Häuſer in anderen gro⸗ 
ßen Städten geſehen hat, der muß darüber Lächeln und 
kann nicht begreifen, wie die fonft fo anſpruchsvollen 
Warſchauer ſich damit brüſten und mit fo dürftiger 
Nachäſſerei ſich zufriedenſtellen laſſen können. In 
Deutſchland findet man ſchon in einer Mittelſtadt weit 
mehr Geſchmack. Das Hiefige Theater bietet auch dann 
und wann ſeine Neuigkeiten, freilich mitunter eigenthüm⸗ 
licher Art. So vornehmlich in den Opern, wo vor 
Kurzem Donizettis Linda von Chamounix zum erſten⸗ 
male als neue Oper gegeben worden iſt. Das kleine 
Theater iſt darin beſſer dran mit feinen Schau-, Luſt⸗ 
und Poſſenſpielen. Dort fehlt es nicht an Neuem, 
ſeien es nun Ueberſetzungen aus dem Deutſchen und 
Franzöſiſchen, oder auch Driginalſtücke. Letztere fließen 
zum großen Theile aus der fruchtbaren Feder des hie⸗ 
ſigen Gymnaſial⸗Direktors Korzencowski und machen, 
wie man fügt, verdientes Glück. Seine letzte Gabe, 
neuerdings oft wiederholt aufgeführt, nennt ſich Zoſſa 
Przybylanka. 


- Srantreic, 

* X Paris, 23. Juli. Die Börfe war heute nicht 
günſtig, die 3 proz. stellten ſich auf 77 2ù, die 5 proz. 
auf 1188: die Nordbahnaktien auf 566%, Paris: 
Lyon 417% Die Börſe iſt aber auch heute nicht 

das, was das größte Intereſſe in Anſpruch nimmt, ſon⸗ 
dern der Pellapraſche Prozeß, welcher in dieſem Augen⸗ 
blick wahrſcheinlich bereits entſchieden iſt, denn die ganze 
Sache ging ungemein raſch. Die Sitzung des Pairs⸗ 
hofes wurde um 12 Uhr eröffnet. Die Zuſchauerräume 
waren gefüllt, nicht aber ſo die Bänke der Pairs. Als 
Angeklagter erſchien ganz allein Hr. Pellapra in Be⸗ 
gleitung ſeines Rechtsbeiſtandes, des Hrn. Chaix d'Eſt⸗ 
SuM. ler Augen waren auf den Angeklagten ges 
chtet, er war offenbar krank und huſtete, aber ſonſt 
ſah man ihm die 75 Jahre nicht an. Nach den ges 
wohnlichen perſönlichen Fragen, die Hr. Pellapra mit 
ſo hiſer Stimme beantwortete, daß mehrmals von al— 
len Seiten die Aufforderung erſcholl, lauter zu ſprechen, 
was der Angeklagte vergeblich zu thun verſuchte, wurde 
die Anklageakte vorgeleſen. Nach ihrer Beendigung 
ergriff Hr. Pellapra das Wort und äußerte etwa Fol⸗ 
gendes: „Ich habe mich vor Allem darüber zu erklä⸗ 
ren, daß ich heimlich adgereiſt war, anſcheinend um dem 
Arm der Gerechtigkeit zu entgehen. Das war jedoch 
nicht der Fall, ich eilte hinweg, weil ich nicht lügen 
wollte, und das mußte ich, wenn ich nicht zum weite 
ren Ankläger meiner Mitangeklagten hätte werden 
wollen. So blieb mir denn nur ein Mittel, 
mich zu entfernen und abzuwarten was geſchehen. 
Dies iſt erreicht, das Urtheil iſt geſprochen und ich 
bringe mich ſelbſt. Glauben Sie aber nicht, daß ich 
auf meiner Flucht keine Sorge und Noth ausgeſtanden 
habe. Ich war in endloſer Pein ſo lange, bis ich hier 
erſcheinen konnte. Ich hoffe (mit bebender kaum vers 
1 Stimme) der Pairshof wird mir wegen der 
eiden, die ich erduldet, die ich noch erdulde, Nachſicht 
angedeihen laſſen.“ Der K ini 5 
5 8 anzler that nun einige Fra⸗ 
gen in B zug auf die Sache, worauf Hr. Pellapra 
wieder das Wort nahm und ſagte: „Hr. Cubières gab 
ge ‚den Auftrag, mit Hrn. Teſte zu ſprechen, und ihm 
8 zu machen, daß wir etwas aufwenden 
Goheeffion I ging zu Hrn. Teſte und ſprach von der 
be ir ich bemerkte, daß es eine umfaſſende 
Aktien nehmen md an daß der Miniſter auch l 
habe kein Geld ge. Hr. Teſte entgegnete mir, er 
Beld und könne ſich in eine ſolche Unter: 

nehmung nicht ei 9 lol 
ch einlaſſen, worauf ich denn fagte, ich 

W n e men, er habe die Abſicht für 100,000 Fr. 
n 8 zu nehmen, und übergab ihm die 100,000 Fr. 

ankbillets. Hr. Teſte behielt für ſich 7000 Frks. 
zurück, die übrigen 93,000 Frks. mußte ich in Schatz⸗ 
bons umwechſeln, und das iſt die vielbeſprochene Summe.“ 
Man legte Herrn Pellapra die Quittungen und Pa: 
piere vor; er erkannte Alles an und erklärte dann, daß er 


nichts mehr zu ſagen habe. Hierauf ergriff der Gen.⸗ 
Anwalt Delangle das Wort und ſchloß mit dem An: 
trag auf dieſelbe Strafe, wie für die früheren Ange⸗ 
klagten. Hr. Chaix d'Eſt⸗Ange ſuchte, als Anwalt 
des Angeklagten, wenigstens deſſen degradation civile 


abzuwehren. Nach ihm wurden die 3 a 
\ uſchauerräume 
geleert, und es iſt nun zu erwarten, wie der Urtheils⸗ 


ſpruch ausfallen wird. — Die Deputi 
geſtern mit großer Mehrheit den ene He 
bahngefegentwurf fo wie alle anderen Eiſenbahngeſetz⸗ 
entwürfe zur allgemeinen Verwunderung raſch erledigt 
und debattirt bereits über die Anleihe der 350 Mill. 
— Heute heißt es für ganz ſicher, daß der Marſchall 
Soult aus dem Miniſterium ausſcheiden wolle und 
zum Connetable von Frankreich ernannt werden ſolle. 
Eben fo will der viel kompromittitte Cunin Gridaine 
austreten, dagegen ſolle Hr. Guizot Premier⸗Miniſter, 
Re Marſchall Bugeaud Kriegsminiſter und Hr. Muret 
e Bord Miniſter der Staatsbauten werden. — Aus 
5 panien vernimmt man wieder einige Gerüchte von 
beiden Rinaldini⸗Gefechten. Die Nachrichten aus Ma⸗ 
0 zeichen bis zum 18. Die Königin befand ſich in 
er Granja und 
8520 Heinrich 
ruder "ER 
Sch ae, den ee 
— Die Nachrichte 
aber der Gr 8 


aniſchen Bergwerks⸗ 


: d 
D.. am hieſigen Hofe, Heer 
ir eine Einladung zur 4 
alten. Am 20ſten wurden die neun ada 1 
b ; arabiſchen Häupt⸗ 
Ben welche zu einem Beſuch Frankrei Pr ie 9 7 5 
übergekommen find, dem Köni 


vereinigten Staa⸗ 
Ruſh, hat dieſer 
königlichen Tafel er⸗ 


onige in d . iferi 

1 ' hai en Tuilerien 
25 et der algieriſchen Angelegenheiten, 555 
vorgeſtele en Delarue, im Namen des Kriegsminiſters 


Ion, mem der letzten Tage fand bei Herrn F. De⸗ 


ne Verſammlung der Führer der konſervati 
r tiven 
mel ſtatt. Man vereinbarte ſich darüber, daß man 


en Aus 
und die e Marſchall Soult aus dem Kabinet 


— 


1951 


Herrn Guizot billigen würde; fo wie auch darüber. daß 

die Annahme der Entlaſſung des Handels- Minifters, 
Herrn Cunin⸗Gridaine, welcher bereits zu wiederholten: 
malen die Abſicht geäußert, ſein Portefeuille niederzule⸗ 
gen, anempfohlen werden ſolle. Die Verſammlung ſoll 
ferner den Beſchluß gefaßt haben, ein neues Journal 
zu gründen, welches das Journal des Debats in der 
Vertheidigung des Miniſteriums vom 29. Oktober un⸗ 
terſtützen ſolle. 

Das Journal de Rouen hatte nach Gerüchten, 
welche am Abende vor der offiziellen Publikation der 
vom Pairshofe gegen Teſte, Cubieres und Parmentier 
gefällten Urtheile in Umlauf gekommen waren, den In⸗ 
ı halt dieſer Urtheilsſprüche veröffentlicht. Es erwieſen 
ſich diefe Gerüchte fpäter auch als richtig. Das Jour⸗ 
er de Rouen hatte, indem es dieſelben mittheilte, nur 
von einem Rechte, das der Preſſe zu beſtreiten, bis 
jetzt Niemanden eingefallen war, Gebrauch zu machen 
geglaubt. Zur Vorſorge führte es ſogar das Beiſpiel 
mimiſtetieller Blätter, namentlich des Journals des De⸗ 
bats an, welche ſeither keinen Anſtand genommen, über 
Zahlen- Verhaltniſſe bei Abſtimmungen des Pairshofes 
Mittheilungen zu machen. Nun aber zeigt das Jour⸗ 
nal de Rouen an, daß es eine Vorladung vor die 
Schranken des Zuchtpolizeigerichts erhalten, unter der 
Anſchuloigung, Bericht erſtattet zu haben über „innere 
Berathungen“ des Pairshofes, was durch die Septem⸗ 
ber⸗Geſetze verboten ſei. 

Die Straße St. Denis war vorgeſtern in großer 
Bewegung. Es handelte ſich um einen vermeintlichen 
Beſtechungsverſuch. Seit 15 Jahren legt dort ein 
Melonenhändler feine Waaren an einer Straßenecke 
aus, als es geſtern plöglich dem Polizei⸗Commuſſar eins 
fiel, dies zu verbieten. Der Händler, welcher keinen 
Grund der Maßregel erfuhr, meinte, der Commiſſar 
halte vielleicht feine Waaren für verdorben und über⸗ 
ſchickte ihm die ſchönſte Melone als Beweis des Ge- 
gentheils. „Wie“, rief der Commiſſar, „will man 
mich beſtechen? Der Mann muß ſofort verhaftet wer⸗ 
den.“ Dies geſchah, und er wurde unter gewaltigem 
Volkszulaufe nach der Polizei-Präfektur geſchleppt, wo 
man ihn jedoch freiließ, da achtbare Männer ſich für 
ſeine Rechtlichkeit verbürgten. Die Melone ward an⸗ 


5 auf der Präfektur verſpeiſt und vortrefflich be⸗ 
funden. 
Schweiz. 

Bern. In der Sitzung der Tagſatzung am 20. 
Juli kam die Frage wegen Auflöſung des Sonderbun⸗ 
des zur Abſtimmung, wobei zwei Haupt⸗Anträge zu 
Tagſatzung behält ſich vor, 
ſtände erfordern, die weiteren Maßregeln zu treffen und 
dieſen Nachachtung zu verſchaffen. I. Der Antrag 
| 


unterfcheiden find: 1 Der Antrag von Bern, dahin 
lautend: 1) Das Sonderbündniß iſt unverträglich mit 
dem Bundes⸗Vertrag und daher als aufgelöft erklärt; 
2) die betreffenden Kantone ſind für 
dieſes Beſchluſſes verantwortlich 

wenn 


Beachtung 
erklärt, und die 
es die Um: 


von Baſel⸗Stadttheil, dahin lautend: 1) das Sonder⸗ 
bündniß ſei nicht im Einklang mit dem Bundes⸗Ver⸗ 
trag; 2) die betreffenden Kantone ſeien freundeidgenöſ⸗ 
ſiſch einzuladen, demſelben zu entſagen, unter Zuſiche⸗ 
rung kräftiger Beihülfe gegen „An- und Eingriffe“ auf 
ihre Rechte u. ſ. w.; 3) daneben ſeien auch die an 
dem 1832 abgeſchloſſenen Siebner-Konkordat theilneh⸗ 
menden Kantone aufzufordern, daſſelbe aufzuheben. Ab: 
ſtimmung. 1) Zu Art. 1 des Antrages von Bern, 
den Sonderbund aufgelöſt zu erklären: 12% Stände: 
Zürich, Solothurn, Schaffhauſen, St. Gallen, Aargau, 
Teſſin, Genf, Waadt, Thurgau, Graubündten, Appen⸗ 
zell A. Rh., Baſelland, Glarus, Bern. Hierauf kommt: 
2) Art. 1 des Antrages von Baſelſtadt, den Sonder⸗ 
bund als nicht im Einklang mit dem Bundes⸗Vertrag 
zu erklären: ½ St. Baſelſtadt allein. 3) Der Art. 
2 des Antrages von Bern: die Sonderbunds-Kantone 
verantwortlich zu erklären für Beachtung obigen Bes 
ſchluſſes (Nr. 1) unter Vorbehalt (von Seiten der 
Tagſatzung) der nöthigenfalls zu treffenden weiteren 
Maßregeln: Zürich, Solothurn, Schaffhauſen, Aar⸗ 
gau, Teſſin, Genf, Waadt, Thurgau, Appenzell A. Rh., 
Baſelland, Glarus, Bern, 10% St.; St. Gallen und 
Graubündten behalten das Protokoll offen. 4) Grau⸗ 
bündten fragt nach einem Antrage, der 1846 zur Ab⸗ 
9 . in: um etwas Weniges abwei⸗ 
end (gelinder) lautet (der eidgenöſſiſche i 
denſelben aus dem Abſchied), eee, e 
len, Graubündten, 2 St. 5) Dagegen ſtimmen: Zü⸗ 
rich, Bern, 2 St. 6) Für en Artikel ie 
Baſelſtadt: freundeidgenöſſiſche Einladung, dem Son: 
derbund zu entſagen: ½ St., Baſelſtadt allein. 7) 
Für den dritten Artikel von Baſelſtadt: Aufforderung 
zur Aufhebung des Siebner⸗Konkordats: ½ St., Ba: 
ſelſtadt allein. Hierauf erklären St. Gallen und Grau: 
bündten, daß ſie das offen behaltene Protokoll ſchließen 
und dem Beſchluß über den Art. 2 des Antrages von 
Bern beitreten. Derſelbe erhielt ſomit 12°, Stimmen. 
Luzern, Zug, Wallis und Unterwalden erklären, daß ſie 
ö eine Proteftation gegen dieſen Beſchluß zu Protokoll geben 
werden. Graubündten ſpricht Etwas, das nicht mehr ver⸗ 
ſtanden werden kann, denn die Verſammlung geht mit Ge⸗ 


dafür ſtimmen St. Gal⸗ 


| 


tragung der Conſeils⸗Präſidentſchaft auf räuſch aus einander, nachdem ſie von Morgens 9 Uhr 


bis Abends 6 Uhr ununterbrochen gedauert hat. Der 
Ober-Poſt⸗Amts⸗Zeitung wird über dieſe Verhandlun⸗ 
gen und ihr Ergebniß aus Bern vom 21. Juli ge⸗ 
ſchrieben: „Die beiden Parteien, Radikale und Ultra⸗ 
montane, zeigten ſich bei der Sonderbunds-Debatte in 
ihrer ganzen Breite und Tiefe. Beſonders am zweiten 
Tage und gegen das Ende der Sitzung fingen einzelne 
Geſandtſchaften an, ſich gegenſeitig mit Bitterkeiten zu 
bewirthen. Jedoch ging es immerhin bei weitem ruhi⸗ 
ger zu, als bei der Jeſuitenfrage vor zwei Jahren. 
Der Beſchluß wurde von den Sonderbundsſtänden ber 
ſtritten und iſt alſo keine Ausſicht, daß dieſe ſich fügen 
werden. Eine andere Frage iſt, ob die Mehrheit Ge⸗ 
walt anwenden wird. In der nächſten Zeit werden die 
Radikalen ſchon thätig fein, das Volk für dieſelbe zu 
gewinnen. Alle Anſtalten ſind bereits getroffen. Heute 
werden die Verhandlungen des eidgenöſſiſchen Volks⸗ 
vereins von deſſen Abgeordneten in Glarus gepflogen. 
Die dort verſammelte Volksmenge wird, da ſie nicht 
aus Radikalen beſteht, ihre Sympathie für die „Volks⸗ 
vereine“ offen und laut kundgeben. Nächſten Montag iſt 
hier das ſogenannte „Nationalfeſt,“ wo ſich für die; weſt⸗ 
liche Schweiz wiederholen wird, was heute in Glarus 
für die öſtliche geſchieht. Sobald die Gemüther gehö⸗ 
rig bearbeitet find, wird nach geſchloſſener Tagſatzung 
der Vorort von ſich aus die Exekution an die Hand 
nehmen. Die ſogenannte Mittelpartei wird ſich in der 
radikalen Schweiz fein ſtill verhalten; denn ihr man⸗ 
gelt noch das Bewußtſein ihrer Kraft, ihr mangelt der 
Muth, und es fehlen tüchtige Führer. Die Zeit iſt 
freilich auch eben noch nicht geeignet für die Wirkſam⸗ 
keit einer Mittelpartei. Sie kann eher ſchnell reifen, 
wenn die Faktionen zuſammenſtoßen, wenn es einmal 
zu Exceſſen gekommen iſt. Ob der kompakte Wider⸗ 
ſtand des Sonderbundes ſich Erfolg verſprechen darf, 
weiß ich nicht. Jedenfalls iſt es auffallend, daß nur 
vier von ſieben Ständen gegen den Mehrheitsbeſchluß 
proteſtirt haben. Warum haben Schwyz, Uri und 
Freiburg nicht proteſtirt?“ (A. Pr. 3.) 
Italien. a 
Mailand, 15. Juli. Der Weizen iſt nun in un⸗ 
ſerer Gegend geſchnitten und ſtellt ſich als vollkommen 
geſund dar. Mit dem Dreſchen geht es noch langſam, 
da alle verfügbaren Hände vollauf mit dem Heumähen 
beſchäftigt ſind. Bis jetzt iſt noch wenig neue Frucht 
am Markte erſchienen, daher die Preiſe etwas geſtiegen 
ſind, was jedoch nur als vorübergehend anzuſehen iſt, 
da die Aehren ſich ſchön entwickelt haben, der Ertrag 
viel reicher iſt, als man Anfangs erwartet hatte, und 
die Körner noch außerdem ſehr mehlreich ſind. Der 
Stand der Reis- und Maisfelder läßt nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig; der Hafer verſpricht eine gewöhnlich gute 
Ernte. Die Kartoffeln zeigen durchaus keine Spur der 
Krankheit; dieſelben nehmen übrigens bei unſeren Feld: 
früchten eine untergeordnete Stelle ein. Im übrigen 
Italien iſt die Getreide-Ernte allenthalben vorzüglich 
ausgefallen. In Frankreich, wo der Schnitt bereits be⸗ 
gonnen hat, äußert man ſich ebenfalls zufrieden, und 
überall beeilen ſich die Bauern, welche noch alte Vor⸗ 
räthe beſitzen, mit dieſen aufzuräumen, um der neuen 
Frucht Platz zu machen. Der Anblick der Weingärten 
iſt bis jetzt erfreulich. Ob die große Traubenmaſſe ſich 
erhalten wird, hängt von der kommenden Witterung ab. 
(J. d. Oeſt. Ll.) 
Nom, 14. Juli. Es mußte in der That mehr 
als auffällig erſcheinen, daß ein Publikum, wie das rö— 
miſche, welches aller Orten den Fortſchritt verkündet, 
ſich einer ſo lächerlichen Widerſpenſtigkeit gegen die groß⸗ 
herzigen Abſichten Pius IX. zu Gunſten der Juden 
ſchuldig machte. Aus glaubwürdiger Quelle wird jetzt 
verſichert, daß ſowohl dieſe retrograde Bewegung, wie 
die berüchtigte Kutſcher⸗ Revolution, von den durch ein 
völlig geändertes Regierungsſyſtem nutzlos gewordenen 
Polizeibeamten angeregt worden ſei. Es wird ſogar 
behauptet, daß dieſe der öffentlichen Ruhe im gegen— 
wärtigen Augenblick feindlich geſinnten Häſcher ſich bei 
dem, was ſie bereits erzweckt, nicht beruhigen würden, 
und daß es wohl nicht zufällig ſei, wenn Rom jetzt 
ein Sammelplatz von Landſtreichern und Gaunern werde, 
von deren Laſt die Provinzen eben erſt befreit worden 
ſind. Um ſo größer iſt der Eifer, mit welchem die 
Volksbewaffnung betrieben wird, bei der es ſich zunächſt 
um nichts anderes, als um die Sicherung der öffentle⸗ 


‚hen Ruhe und um den Schutz des Eigenthums hanz 


delt. Kardinal Gizzi ſoll der Errichtung der Bürger⸗ 
garde in der Hauptſtadt keinesweges entgegengeweſen 
fein, wohl aber wegen der Ausdehnung dieſer Maßregel 
auf die Provinzen Bedenken getragen haben. Solches 
theilen mit ihm Alle, ſelbſt die eifrigften Freunde des 
Fortſchritts. Der wahre Grund feines Rücktritts ſoll 
in ſeiner fortwährend ſchwankenden Geſundheit zu ſu⸗ 
chen ſein, welche es ihm unmöglich mache, die Ausfüh⸗ 
rung der von ihm getroffenen Maßregeln mit der nö⸗ 
thigen Energie zu überwachen. 5 8 
Nom, 15. Juli. Geſtern iſt der Fürſt D. Aleſ⸗ 
ſandro Torlonia von ſeiner Reiſe nach Paris zurückge⸗ 
kehrt, welche man allgemein hier mit einem neuen Eiſen⸗ 
bahnprojekt in Verbindung gebracht hatte, das man durch 
ihn verwirklicht zu ſehen hofft. Das Grundmotiv die⸗ 
fer Geſchäftsreiſe ſcheint ſicherlich ein ganz anderes ger 


weſen zu fein. Bis jetzt wird auch von Wohlunter⸗ 
richteten jene Nebenabſicht entſchieden in Abrede geſtellt. 
Trotz allen Redens und Schreibens ſieht es daher mit 
der Eiſenbahnfrage windiger als je aus, und wenn nicht 
Pius IX. ſelbſt derſelben eine geniale Wendung abge⸗ 
wonnen hat, ſo läßt ſich für die nächſte Zukunft we⸗ 
nigſtens nichts Poſitives von deren Löſung hoffen. Zu 
dem Feſt, welches den 17ten d. M., am Jahrestag der 
Amneſtie, abgehalten werden ſoll und auf welches Viele 
mit Bangigkeit rückſichtlich zu befürchtender Unordnun⸗ 
gen hinblicken, hat der erwähnte Fürſt 700 Skudi her⸗ 
gegeben, welche zur Abbrennung eines Feuerwerks auf 
Monte Pincio verwendet werden ſollen. Faſt ſämmt⸗ 
liche römiſche Fürſten nehmen einen kaum erwarteten 
Antheil an der allgemeinen Aufregung im Sinne des 
Fortſchritts. — Die Haltung von Bologna wird allge 
mein als muſterhaft anerkannt. Die Verordnungen 
Pius IX. finden daher nirgends einen fo gedeihlichen, 
ſo wohlvorbereiteten Boden als dort. Als die Nach⸗ 
richt von der Errichtung der Bürgergarde daſelbſt an⸗ 
gelangt war, zogen die Bürger zu dem Kardinal Amat 
hinaus, welcher die heißen Monate auf einem Landſitz 
bei S. Michele in Bosco verbringt, und brachten ihm, 
als dem Vertreter Pius IX., ihren Dank dar. Sie 


1952 — 


war aber Kardinal Ferretti aus Peſaro eingetroffen 5 


mit deſſen Ankunft die Beſorgniß eigentlicher Ruhe⸗ 
ſtörungen für den Augenblick verſchwunden war. Mor⸗ 
gen das Nähere. (A. A. 3.) 

Die „Gazzetta di Bologna“ enthält nachſtehende 
Bekanntmachung Sr. Eminenz des Kardinals Ferretti, 
Legaten von Urbino und Peſaro: „Se. Heiligkeit un⸗ 
ſer Herr haben uns in Ihrer unermeßlichen Huld neue 
Beweiſe Ihrer beſondern Zuneigung dadurch gegeben, 
daß Sie uns zum erſten Staatsminiſterium berufen 
haben, welches durch die von Sr. Eminenz dem Kar⸗ 
dinal Gizzi, aus Geſundheitsrückſichten gegebene und 
von Sr. Heiligkeit angenommene Dimiſſion, erledigt 
war. — Da wir die Geringfügigkeit unſerer Kräfte 
und unſerer Einſichten kannten, hielten wir es, in der 
Aufrichtigkeit unſeres Herzens, für Pflicht, der aller⸗ 
höchſten Beachtung einige beſcheidene Bemerkungen zu 
unterbreiten, um uns von einer ſo ſchweren Bürde zu 
befreien. Aber der heilige Vater hat in ſeiner Hoch⸗ 
herzigkeit auf unſere Vorſtellungen nicht eingehen zu 
dürfen geglaubt, ſondern hat uns wiederholt aufgefor⸗ 
dert, uns feinem allerhöchſten Willen zu fügen. — 
Dem Rufe des Fürſten und Vaters aus Pflicht der 
Unterthanſchaft und kindlichen Zuneigung gehorchend, 


ein Schreiben richten ſollte, wodurch er durch beftiedi⸗ 
gende Erklärungen über den Vorfall beim Hofballe in 
Athen die daraus hervorgegangenen Verwickelungen auf⸗ 
hebe, und worin er zugleich dem Divan den Wunſch 


zu erkennen gab, deſſen elte Verbindungen mit Grie⸗ 


chenland wieder angeknüpft zu ſehen. Dieſes mit dem 
kaiſerlich öſterreichiſchen Kriegsdampfboote „Vulcano“ 
am letztverfloſſenen Dinstage hier eingetroffene Schrei- 
ben iſt von Sr. Exc. dem kaiſerl. Internuntius, Gr 
fen v. Stürmer, Sr. Exc. dem Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Wal Efendi zugeſtellt worden, und 
bildet in dieſem Augenblick den Gegenſtand der Be⸗ 
rathſchlagungen des Divans und der Diplomatie. — 
In dem Augenblick als wir unſer Blatt unter die Priſſe 
legen wollen, erhalten wir aus Salonich die Anzeige, 
daß der Bazar der Stadt Lariſtan, welchet aus 600 
Waaren⸗Gewölben beſtand, ein Raub der Flammen 
geworden iſt. Der dadurch verurſachte Schaden beläuft 
ſich auf 3 Mill. Plaſter. — Der Zuſtand Albaniens 
war befriedigender Att. e e eee e 
Nach Berichten aus Seutari in Albanten vom 10. 
d. im „Oſſervatore Trieſtino“ fahren die Türken fort, 
das Eiland Ghermuskia zu befeſtigen, ohne daß die 


Montenegriner ſich den Arbeiten derſelben zu widerſetzen 
wagten. Am 4. hatte der Paſcha von Scutari ſelbſt 
die Werke daſelbſt beſichtigt. Am letztbenannten Tage 
hatten zwiſchen den Grenztruppen der beiderſeitigen Ges” 
biete bei Pipperi Scharmützel ſtattgefunden. Nach Be⸗ 
richten aus Durazzo vom 3. d. hatte der albaneſiſche 
Rebellenhäuptling, Oſchuleka⸗Aga, von den Regierungs 
Truppen gedrängt, ſich auf Vallona zurückgezogen, wo 


werden wir uns ſehr bald nach der Hauptſtadt verfü⸗ 
gen. Wir verlaſſen demnach dieſe vielgeliebte Provinz 
von Urbino und Peſaro, und verlaſſen ſie mit wahrem 
Leidweſen und Schmerz, indem wir von ihren guten 
Bewohnern, während unſeres zu kurzen Aufenthaltes, 
ſo viele Beweiſe von Liebe, Mäßigung, Gehorſam und 
Vertrauen empfangen haben, die unauslöſchlich in un⸗ 


bildeten zugleich regelmäßige militäriſche Kolonnen, und 
um ſie zu einer geordneten Miliz umzuſchaffen, bedurfte 
es daher nur einer Sanktion. Gut wäre es, wenn 
man in Rom auch ſchon ſo weit gekommen wäre, in⸗ 
dem die öffentliche Ruhe und Sicherheit von mehr als 
einer Seite bedroht erſcheint. Selbſt gegen die Spitz⸗ 
buben ſchreiten die ſonſt ſo gewandten Polizeiſoldaten 


nur mit der äußerſten Langſamkeit ein. Als ſie neu⸗ 
lich herbeigerufen wurden, um Diebe, die man in einem 
Hauſe eingeſtellt, feſtzunehmen, erſchienen ſie erſt, nach⸗ 
dem einige Bürger Selbſthülfe hatten in Anwendung 
bringen müſſen. — Bis zum Verſtändniß des aktiven 
Gehorſams, welchen P. Ventura predigt, ſcheint man 
auch noch nicht vorgedrungen zu ſein. Denn obwohl 
gewiſſe, mit Amica veritas bezeichnete Flugblätter 
manche treffende Bemerkung enthalten, manches wich⸗ 
tige Faktum zur öffentlichen Kenntniß bringen, ſo wird 
doch die Illegalität, welche das Erſcheinen ſolcher ano⸗ 
nymen Mittheilungen bedingt, von allen rechtlich Ge⸗ 
ſinnten lebhaft beklagt. Eines dieſer Pamphlete, wel⸗ 
ches die Reihe von Kardinälen durchgeht, die bei der Wahl 
eines neuen Staatsſekretärs in Frage kommen könnten, be⸗ 
ſchäftigt ſich ganz beſonders mit dem Kardinal Ferretti, 
bei welchem man an ſein gewaltſam energiſches Verfah⸗ 
ren in Rieti, ſein ſcharfes Regiment in Fermo, die Einfüh⸗ 
rung der Jeſuiten an letzterm Ort, ſeine Freundſchaft 
zu B.. . ., dann an die liberalen Geſinnungen und fein 
treffliches Benehmen als Legat von Urbino und Peſaro, 
endlich an ſeinen äußerſt achtungswerthen Bruder leinen 
der Amneſtirten) erinnert. Man rühmt ſeine Sinnes⸗ 
änderung, von der er ſelbſt bekannt habe, daß er zu 
derſelben durch zehnjährige Erfahrungen und durch je⸗ 
ſuitiſchen Undank gelangt ſei. Dabei wird erwähnt, 
daß viele es für ein Glück erachteten, wenn bei jetzigen 
Zeitläuften ein Mann auftrete, der jede Ungewißheit 
durch ſeinen ausgeſprochenen Charakter hinwegnehme, 
während andere auf die Gefahr hindeuten, die mit der 
Erhebung eines ſolchen entſchloſſenen Mannes zu einem 
fo hohen Poſten nothwendig verbunden fein müffe. An 
gutem Rath, wie er ſich zu benehmen habe, läßt es 
das erwähnte Blatt natürlich auch nicht fehlen, und es 
beſchließt denſelben mit dem Wink, daß in dem gegen⸗ 
wärtigen Augenblick Männer wichtiger noch ſeien, als 
gute Anordnungen. Monſ. Graſſelini bleibt fortwäh⸗ 
rend das Stichblatt der bitterſten Aeußerungen. Unſer 
Pamphlet will wiſſen, er ſei zum Nachfolger von Monf. 
Caterini, alſo zum Sekretär der Inquiſition deſignirt, 
wozu er ſich vortrefflich eigne, wozu er ſo zu ſagen ge⸗ 
boren ſei. Eines der wichtigſten Fakta, die man die⸗ 
ſem Blatte entnimmt, iſt die als verbürgt angegebene 
Nachricht, daß die Gründung der Bürgergarde eben fo 
wie früher die Amneſtie direkt und ausſchließlich von 
Sr. Heiligkeit ausgegangen ſei. — Geſtern Abend (man 
vergl. die geſtrige Nummer der Bresl. Ztg.) verbreitete 
ſich plötzlich das Gerücht, man habe eine Verſchwörung 
entdeckt, an der namhafte Beamte Theil haben ſollten. 
Gleichzeitig wollte man wiſſen, es ſei auf eine Stö⸗ 
rung der öffentlichen Ruhe bei der Feſtlichkeit, die am 
17ten ſtatthaben ſoll, abgeſehen geweſen. Dieſe ſelbſt 
ſollte von Seite derer, die ſie vorbereitet hätten, einge⸗ 
ſtellt, wenigſtens vertagt werden. Die Arbeiten an dem 
Aufbau des Monuments dauern indeffen fort, und die 
Leute von Kopf und Erfahrung geben den vielfach an⸗ 
geregten Beſorgniſſen, daß etwas Ernſthaftes vorfallen 
könne, keinen Raum. Ein drittes Pamphlet, welches 
in aufreizendem Ton abgefaßt fein fol, findet weniger 
Beifall als das, von welchem ich Ihnen berichtet, und 
man weiſt es einer andern Hand zu als das frühere, 
in welchem man die Feder des ruhmvoll gegen Azeglio 
aufgetretenen Schriftſtellers wiedererkennen will. 
So eben erhalten wir noch Briefe aus Rom vom 
16. Juli. In der Stadt hatten unruhige Bewegun⸗ 


gen, aufreizende Maueranſchläge ſtattgefunden, Gerüchte 
von einer entdeckten Verſchwörung der retrograden Par⸗ 
türkiſchen Hauptſtadt unterm 11. d.: Wir hatten be⸗ 


tei ſich verbreitet. Das Amneſtiefeſt war deswegen auf⸗ 
geſchoben worden. Mit dem Aufgebot der Bürgergarde 


ſerm dankbaren Andenken bleiben werden. — Ehe wir 
uns von unſeren guten Untergebenen trennen, wird 
uns die Freude zu Theil, ihnen ein neues Zugeſtändniß 
der allerhöchſten Huld, das allgemein gewünſcht wurde, 
ankündigen zu können, nämlich die Vermehrung der 
Bürgergarde in Rom und die Einführung derſelben in 
den Provinzen, zu deren Organiſation von der oberſten 
Regierung die entſprechende Anordnung erwartet wird. 
— Wir hegen die feſte Zuverſicht, daß dieſes Inſtitut 
die beſten Wirkungen im Sinne des öffentlichen Woh⸗ 
les, nämlich der Aufrechthaltung der Ordnung, der 
Ruhe, der Achtung vor den Behörden, der Unterwer⸗ 
fung unter die Geſetze und der Treue gegen den er⸗ 
lauchten Souverain hervorbringen wird, der ſo großes 
Vertrauen auf die Treue und Ehrenhaftigkeit ſeiner 
Völker ſetzt. — Gegeben zu Urbino, in unſerer Lega⸗ 
ten = Refidenz, am 12. Juli 1847. — Der Legat: 
G. Kardinal Ferretti. — G. Nicolai, Genenalſekretär.“ 


Griechenland. 
Athen, 11. Juli. Durch die Eröffnung der letz 


ten Wahlurnen hat ſich erwieſen, daß zu Abgeordneten 


von Athen ernannt ſind: Hr. Kolettis mit 4861, Hr. 
Kaliphurnas mit 4467, Hr. Bryzakis mit 4156, Hr. 
Petrakis mit 3937 Stimmen; Hr. Skuphos hatte 
1800. Die Wahlen von Euböa ſind ebenfalls zu 
Gunſten des Miniſteriums entſchieden; die Candidaten 
der Oppoſition, General Griziotis und Advokat Petza⸗ 
lis find durchgefallen. In Patras fielen die Wahlen 
ſämmtlich auf Miniſterielle; ebenſo in Aegion, d. h. 
auf die HH. Arinos und Kleomenes, den Redakteur 
des „Triumphs der Konſtitution.“ In Sparta haben 
ſich die Kandidaten der Oppoſition freiwillig zurückge⸗ 
zogen; die für Pyrgos und Pylos, die HH. Kreſteni⸗ 
tes und Michael Schinas, haben wenig Hoffnung. 
In Tripolitza iſt ein Mann im Hinterhalt durch Flin⸗ 
tenſchüſſe getödtet, ein anderer verwundet worden, we⸗ 
gen Meinungsverſchiedenheit zwiſchen der franzöſiſchen 
und kybernitiſchen Partei über die Mitcandidaten des 
Hrn. R. Palamides; für ihn ſind ſie einig. Man 
iſt geſpannt auf die Wahlen in Miſſolunghi, wo Hr. 
Mavrokordatos als Candidat auftritt. In der Maina, 
wo kaum eine Bürgermeiſterwahl ohne Blutvergießen 
abgeht, liegen die Mavromichalis wieder mit ihren per⸗ 
ſönlichen Feinden — nicht politiſchen, fie gehören bei⸗ 
derſeits zur Regierungspartei — den Murzinos, Zane⸗ 
takis und Kapetanakis im Kampfe. Obgleich ſich das 
Miniſterium entſchieden gegen die Mavromichalis er⸗ 
klärt, und in Folge ihrer Auflehnung gegen die Wahl⸗ 
anordnungen, die ſchon nach dem Streite von Gpthion 
gegen vier der Ihrigen und viele ihrer Anhänger er⸗ 
laffenen Haftbefehle zu vollſtrecken befohlen hat, iſt es 
doch wieder die uralte Unſitte der Blutrache, welche 
das Uebel ſtiftet. Anfangs der Woche ſind ihr ein 
Dutzend Opfer gefallen, worunter der 20jährige Sohn 


des Generals Ant. Mavromichalis, früheren Gendar⸗ 


meriemajors. Als Donnerstag dieſe traurige Meldung 
kam, hat Se. Maj. der König, nach Anhörung ſeines 
Miniſterraths, welcher viele Stunden im Palaſt ver: 
ſammelt blieb, beſchloſſen, als außerordentlichen Com⸗ 
miſſär General Wlachapulos (den Kriegsminiſter vor 
dem 3. Sept.) nach der Maina zu ſchicken. Es iſt 
kein Zweifel, daß die Mavromichalis freiwillig oder ges 
zwungen ſich dem Geſetz unterwerfen werden. 


: 74 er A. 3.) x 
Osmaniſches Reich. 


Das „Journal de Conſtantinople“ meldet aus der 


reits gemeldet, daß Herr Koletti an die hohe Pforte 


| abzulaſſen. 


Rindvieh ausgegraben, und iſt bald n 


er kaum behaupten dürfte, wenn anders die Url. 
gen albaneſiſchen Häuptlinge, die ſich über die Erpreſ⸗ 
ſungen der ottomanniſchen Beamten ſtark zu beſchwe⸗ 
ren haben, ſich nicht mit demſelben verbinden. Nach⸗ 

richten aus Damaskus vom 28. Juni, im letztgenaun⸗ 

ten Blatte, melden, daß die vielen ſchismatiſchen Grie⸗ 
chen, welche in den verfloſſenen Jahten zur anglikani⸗ 
ſchen Kirche übergetreten waren, trotz der von dem dor⸗ 
tigen griech. Patriarchen bei dem Gouvernement erwirkten 
Zwangsmaßregeln, bei dem neuen Bekenntniſſe ſtand 
haft ausharrten. Auf eine von Seite eines prote 91. 
tiſchen Griechen unter Mitwirkung des cc 
ſuls in Konſtantinopel über Glaubenszwang deſſelben 
vorgebrachte Beſchwerde iſt der Gouverneur von Da⸗ 
maskus in den Fall gekommen, mehrere harte Verfü⸗ 


gungen zurücknehmen zu müſſen. Auf die Kunde hier; 


von iſt der ruſſiſche General-Conſul von Beirut nach 
Damaskus gereiſt, um im Einvernehmen mit dem Pa⸗ 
triarchen, den Paſcha zu vermögen, von feiner gegen 
glaubensabtrünnige Griechen bewieſenen Strenge nicht 


5 5 


Tolnles und Pravinztekles. 


Breslau, 27. Juli. Das Amtsblatt enthält fol⸗ 
gende Warnung der hieſigen königl. Regierung: „Im 
Kreiſe Neumarkt hat eine Frau Knochen eines vor 
einem Jahre an Milzbrand umgeſtandenen Stückes 
ſchwarzen Blattern (dem Mibrandear bunte Ar Kon 
Finger befallen worden, an welchem ſie, ohne ärztliche 
Hülfe verlangt zu haben, geſtorben iſt. —, Wir machen 
dieſen Fall zur Warnung dekannt, indem es wohl mög⸗ 
lich ift, daß auf dieſem Wege die Anſteckung mit dem 
Milzbrande entſtanden ſein kann. — Breslau, den 
16. Juli 1847.“ uad ; ien 


* * Breslauer CommunalsAngelegenheiten. 
Breslau, 26. Juli. (Feuer wache.) Als der 
Vorſchlag einer neuen Feuerlöſch⸗Ordnung und Bildung 
eines Pompier⸗Corps der Verſammlung der Stadtver⸗ 
ordneten zur Berathung und Beſchlußnahme übergeben 
worden war, hatte man die Einrichtung einer beſtän⸗ 
digen Feuerwache im Marſtallgebäude ſchon bewilligt. 
Die Ausgabe dafür wurde auf die Etats von 1847 
gebracht, aber die Ausführung unterlaſſen, weil det 
Magiſtrat vol ausſetzte, daß die neue Feueklöſch⸗ Orb 
nung ſehr raſch ins Leben treten würde. — Jetzt zeigt 
es ſich, daß viele Schwierigkeiten erſt zu beſeitige, 
manche Hinderniſſe noch wegzuräumen ſein dürfen, ehe 
zur Ausführung geſchritten werden kann.) Der Ma 
giſtrat iſt daher der Anſicht, daß bei den leider häufig 5 t 


ſtehenden Feuern die Feuerwache, welche auch ſchon vol 
Polizeiʒ⸗Präſidium genehmigt iſt, ohne weiteres organ 
ſirt und die ebenfalls ſchon früher genehmigte Inſtruk⸗ 
tion für die verſchiedenen bei einem Feuer beſchäͤftigten 
Löſchmannſchaften und deren Vorgeſetzten ausgegeben 
wird. — Die Verſammlung erklärte ſich hiermit ein 
verſtanden. nn 
(Prämien.) Für die bei jedem ausbrechen 
Feuer zuerſt erſcheinende Spritze iſt bekanntlich 
Prämie ausgeſetzt. Die vielen Feuer in dieſem Jal 
N Gortſetzung in der Beilage.) ",..: 


2 
11 


) Eine von der Etabtorrurbneten Pirſbhmümg nieder. 
geſetzte Gommiffion wird wahrscheinlich in der nächte. 
 Sigung über dieſe Angelegenheiten ihr Gutachten OF 

tragen. N 8 a en m 
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Beilage zu ME 173 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 28. Juli 1847. 


(Sortfegung.) 
find nun Veranlaſſung, daß ein großer Theil der Präs 
mien ausgegeben werden mußte, weshalb der Magiſtrat 
den Antrag ſtellte, den Etat für Prämien für das lau⸗ 


fende Jahr noch um 50 Rthlr. zu verſtärken. Die 
Verſammlung bewilligte die Summe. 
(Brücke über den S tadtgraben.) Es hat 


ſich eine Pribat⸗Geſellſchaft ebildet, um über den Stadt⸗ 
Graben, zur Verbindung 5 alten mit der neuen An⸗ 
tonienſtraße, eine hölzerne Laufbrücke für Fußgänger an⸗ 
zulegen. Das Kapital ſoll durch die Pachteinnahme 
amortiſirt und dann die Brücke der Stadt übergeben 
werden. Die Verſammlung war der Anſicht, daß eine 
ſoiche Brücke von Holz und nur für Fußgänger einge⸗ 
richtet, dem Zwecke nicht völlig entſpreche, denn abge⸗ 
ſehen davon, daß hölzerne Brücken wegen ihrer beftän- 
digen Reparaturen der Kommune eine fortwährende 
Laſt ſind, wäre die bedeutende Vecturanz ausgeſchloſſen 
und nach wie vor genöthigt, die Königsbrücke zu paf- 
firen, was bei der ſchon an und für ſich bedeutenden 
Frequenz an dieſem Punkte, nicht wünſchenswerth ſei. 
Es ſprach ſich die Meinung aus, daß eine auch für 
Juhcwerke eingerichtete maſſive Brücke wegen der be⸗ 
deutenden Paſſage nach und von dem Freiburger und 
Niederſchleſiſchen Bahnhof ſich jedenfalls gut rentiren 
würde. Es wurde daher der Geſellſchaft anheimgege⸗ 
ben, für eine maſſive Brücke Aktien⸗ Zeichnungen zu 
verſuchen und den Plan des Baues vorzulegen. 
(Pflaſterung am Freiburger und Nieder: 
ſchleſiſchen Bahnhofe.) Der Straßentrakt wis 
ſchen der Kavalerie⸗Kaſerne und dem Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Bahnhofe hat bis jetzt nur zwei Ruthen 
breit gepflaſterten Fahrdamm. Die Bau⸗Deputation 
trägt unter Zuſtimmung des Magiſtrats darauf an, 
daß das zu beiden Seiten nicht gepflaſterte Terrain ge⸗ 
Mike und hierzu 700 Rthl. bewilligt werden mögen. 
2 ie Verſammlung gab hierzu ihre Genehmigung in 
er Vorausſetzung, daß die von der Polizeibehoͤrde an⸗ 
Biete Anlage der Plattenſtege längs des Freiburger 
eu dnhofes und an den gegenüberliegenden Grundſtük⸗ 
u in der Magazinſtraße von Seiten der Betheiligten 
zur Ausführung kommt. 
rand = Bonifikation.) Die Vergütigungen 
der Brandſchäden für das Haus Nr. 29 re 
nienſtraße mit 324 Rthl., Nr. 30 daſelbſt mit 
14 Nthl., Nr. 38 der Ohlauerſtraße mit 3142 Rthl. 
10 Sgr., Nr. 39 daſelbſt mit 30 Rthl., Nr. 31 der 
Taſchenſtraße mit 25 Rthl., Nr. 8 der Ohlauerſtraße 
mit 425 Rthl. 7 Sgr. und Nr. 9 daſelbſt mit 
18 Rthl., find von der Verſammlung bewilligt worden. 
(Markt⸗ Angelegenheit.) Auf Antrag zweier, 
zur Ueberwachung des Marktverkehrs ernannter Kom⸗ 
miſſionsmitglieder beſchloß die Verſammlung den Ma⸗ 
giſtrat zu erſuchen, die von beiden ſtädtiſchen Behörden 


ſchon ſeit längerer Zeit gemeinſam beſchloſſenen Ein⸗ 


richtungen, beſonders die Controle über erhobene Stand⸗ 
gelder und die Anſtellung eines Marktmeiſters aufs 
ſchleunigſte ins Leben treten zu laſſen. 
Konten de ments: Erfag» Geschäft.) As 
en zu dieſem Gefchäft, welches am 3. und 
—— = toren, find von Seiten der Stadt: 
worden. itglieder Caprano und Briel ernannt 
trafen für das Nichterſcheinen der 
ähler am Wahltage.) Die Verſammlungen be⸗ 
hufs der Stadtverordneten⸗Wahlen haben abermals be⸗ 
wieſen, daß noch eine unglaubliche Gleichgültigkeit ge⸗ 
E, was das öffentliche Leben und Streben 
erifft, in der Bürgerſchaft einheimiſch ift. Von mehr 
denn 4000 Eingeladenen waren zum Wahlakt noch 
ui die Hälfte erfchienen. Der Magiſtrat hat nun 
Kobredung mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
die die auniſſton angeordnet, welche über die Wähler, 
digung niche walammlungen drei Jahre ohne Entſchul⸗ 
anftellen folle ſucht haben, die nöthigen Ermittelungen 
zuſtehenden Strafen die Säumigen mit den geſetzlich 
ſammlung wurden zu belegen. Von Seiten der Ver⸗ 
Kommiſſion n Mitglieder zu dieſer gemiſchten 
dewi Worthmann 77 Stadtverordneten Eiebig, Lu: 
ae auf. 1 ieſche, Neugebauer, Grundmann 
(Wahlen. er Stad 
ſolche nicht verbunden . gr ae 
dies Vorſtehers weiter zu verwalten, erklärten ihr 
hienamt auch für die nächften Jahre übernehmen 
zu wollen. Es find dies die Stadtverordneten Deſtil⸗ 
eur Kramer im Katharinendezirk, Cafetier Heinrich 
m Elftauſendjungfrauenbezirk, Hofvergolder Melzer 5 
h nzenzbezirk, und Kaufmann Gurke im blauen Hirſch⸗ 
Wb. — Es ſind zwar in der letzten Sitzung noch 
> ehre Wahlen für Ehrenämter vorgenommen worden, 
a jedoch die Erklärungen über die Annahmen noch zu 
"arten find, und jetzt häufiger Ablehnungen vorkom⸗ 


men als ſonſt, fo wollen wir die Namen der Gewähl⸗ 
ten erſt ſpäter mittheilen. 


* Breslau, 27. Juli. Noch niemals war der 
Getreidemarkt ſo wenig mit Roggen verſorgt, als heute. 
Wie wir beſtimmt hörten, haben einzelne Makler und 
Händler mehrere für den Markt beſtimmte Partien vor 
Anfang deſſelben weggekauft, und zwar, indem ſie ſich 
vor dem Oderthore poſtirten und da wie Raubritter 
über die ankommenden Wagen herfielen. Einige Po⸗ 
lizeibeamte und Gendarmen würden dort gute Dienſte 
leiſten, indem ſie, wie es die geſetzliche Vorſchrift er⸗ 
heiſcht, die Beſtrafung der Schuldigen herbeiführten. 
Das Terrain dieſer Leute geht von der Oderbrücke bis 
zum polniſchen Biſchof. 


Theater. 

(Des Schauſpielers letzte Rolle, Luſtſpiel mit Ge⸗ 
ſang von Kaiſer.) s 

O, glücklicher Kaiſer, der du einen Beckmann 
und ſeine Frau zur Rettung des Stückes gefunden! — 
Das Luſtſpiel bietet an und für ſich auch nicht Einen 
neuen Zug; lauter abgenutzte Charaktere, abgenutzte 
Situationen. Und dennoch haben wir einen vergnüg⸗ 
ten Abend gehabt, was wir allerdings nur unſeren Ga⸗ 
ſten verdanken konnen. Die Freiheit und der leichte 
Humor Beckmann's in der Behandlung und Durch⸗ 
führung ſeiner Rolle (Schauſpieler Wall), feſſelten und 
unterhielten fo lebhaft, daß wir darüber die Inhaltlo⸗ 
ſigkeit des Stückes vergaßen. In einem noch höheren 
Grade gebührt dieſes Lob Mad. Beckmann (Nettchen), 
durch deren liebenswürdige Perſönlichkeit die Rolle erft 
einen Charakter erhielt. Man kann es dieſer Schau⸗ 
ſpielerin nicht genug nachrühmen, wie fie ſtets die Gren⸗ 
zen des Schönen zu beobachten weiß, und ſich niemals 
zu Uebertreibungen und Unnatur, den herrſchenden 
Krankheiten der Zeit, fortreißen läßt. Das Zwangloſe 
und Einfache in ihrer ganzen Erſcheinung, gepaart mit 
keckem und ſchalkhaftem Humor, verſetzt den Zuſchauer 
in die lieblichſte Illuſion, und nimmt ihn vollſtändig 
gefangen. — Beiläufig erwähnen muß ich auch, daß 
Mad. B. dieſes Mal ein bedeutendes Sprachentalent 
bekundet hat, indem ſie eine Anzahl Lieder in den er⸗ 
ſten Sprachen Europa's mit ſchönſtem Wohllaut vor⸗ 
trug, und das Franzöſiſche namentlich ſo elegant und 
geläufig ſprach, als wenn fie an den Ufern der Seine 
geboren wäre. Die Couplets fanden auch dieſes Mal 
lauten und ſtürmiſchen Beifall, und wurden meiſt da 
capo verlangt. 1 

Das zahlreich verſammelte Publikum, durch die 
Darſtellung in roſenfarbene Laune verſetzt, applaudirte 
nach Herzensluſt, und beehrte die beiden Gaſte nebſt 
Hrn. Wohlbrück durch mehrfachen Hervorruf. 


T (Aus der Provinz.) In der Nacht vom 24. 
zum 25. d. Mts. wurden mittelſt gewaltſamen Ein⸗ 
bruchs dem Rittergutsbeſitzer auf Buchwäldchen, Kreis 
Lüben, nachſtehende Gegenſtände geſtohlen: 1) die De⸗ 
poſital⸗Kaſſe mit den darin befindlichen Büchern, eini⸗ 
gen Staats⸗Schuldſcheinen und einigen 30 Rthlrn. in 
baarem Gelde; 2) ein eiſernes Käſtchen (Schatulle) mit 
2700 Rthlrn. in Staats⸗Schuldſcheinen und mehreren 
Hypotheken; 3) ein Käſtchen mit Service, beſtehend 
aus 12 fübernen Meſſern, Gabeln, Löffeln und einer 
Kelle, gezeichnet C. v. 8. — Die Depoſital⸗Kaſſe mit 
den Büchern, den in den Büchern befindlichen Staats⸗ 
Schuldſcheinen, wie auch das Käfthen von dem Ger: 
vice, fand man einige 100 Schritt vom Dorfe im 
Gebüſch erbrochen, das baare Geld, Service und die 
Schatulle fehlen noch. Die ſehr gefährlichen Diebe ſind 
bis jetzt noch nicht ermittelt. 

* Bunzlau, 26. Juli. Aus allen Gegenden 
Schleſiens ſind die Mittheilungen von den geſunkenen 
Getreidepreiſen eingetroffen; auch die hieſige Einwohner⸗ 
ſchaft hoffte von Tag zu Tag mit wahrer Sehnſucht 
darauf. Dieſe ſo gerechte Hoffnung ſtützte ſich auf die 
enorme Ergiebigkeit der diesjährigen Ernte, welche die 
Landleute hieſiger Gegend ſogar eine doppelte und mehr 
nennen. Jedoch mit Wehmuth können wir nur vom 
hieſigen Platze melden, daß bei uns ganz das Gegen⸗ 
theil eingetroffen iſt, denn heut galt der neue Roggen 
4 Nthl. und der alte wurde von den Händlern, 
denn nur noch dieſe Leute beſtimmen die Preiſe, auf 
4% Ni. der Schfel galten! 


* Liegnitz, 26. Juli. In Beziehung auf den 
merkwürdigen alten Brandſtifter iſt es jetzt wohl ſchon 
als erwieſen zu halten, daß derſelbe keine andern Mo⸗ 
tive bei Begehung ſeiner Frevel hatte, als gute, näm⸗ 
lich den armen Leuten Arbeit und den Abgebrannten 
neue beſſere Gebäude mit weniger Koſten zu verſchaffen. 
Daß er zur Erreichung ſeines guten Zweckes ſich nicht 
nur keiner guten, ſondern ſogar ſehr ſtrafwürdiger 
Mittel bediente, iſt freilich klar. Intereſſant muß es 


ſein, zu erfahren, wie ſich der Gedanke in ihm feſtſetzen 
und entwickeln konnte, wie eine ſo merkwürdige Ver⸗ 
kehrung aller rechtlichen und humanen Begriffe ſich in 
ihm geſtalten konnte. Wahrſcheinlich liegt derſelbe in 
ſeiner äußerſt geringen Bildung: ihm ſeldſt, kraftloſen 
Greiſe konnte dieſe Art, Arbeits- und Erwerbsquellen 
zu öffnen, unmöglich zu Gute kommen, da er faſt zur 
Arbeit untauglich iſt und fo viel vom Auszuge erhält, 
als er zu ſeiner nothwendigſten Nahrung bedarf. — 
Künftigen Mittwoch wird die Wahl des Bürgermei⸗ 
ſters ſtattfinden, und wahrſcheinlich, noch ehe wir hier 
dieſe Zeilen gedruckt leſen, an den Bürgermeiſter Krü⸗ 
ger in Grünberg eine Deputation abgehen, um ihn 
um die Annahme der Wahl zu fragen. Das neue 
Haupt der Stadt findet hier in polizeilicher Hinſicht 
viel zu thun; namentlich iſt die Straßen⸗ und Rein⸗ 
lichkeitspolizei nicht gerade zum Beſten beſtellt. Indem 
hier noch die unfaubere, kaum mehr polniſche Stute bes 
ſteht, in die Rinnſteine der Stadt mit liebenswürdiger 
Naivität Gefäße auszugießen, die man ſonſt dem öffent⸗ 
lichen Auge gern entziegt. Daher iſt es an warmen 
Sommerabenden faſt unmöglich, durch die Straßen, 
namentlich die der Niederſtadt zu wandeln, und die 
Fenſter zu öffnen, um friſche Luft in die Zimmer zu 
laſſen. Dennoch laſſen ſich unſere gutmüthigen Ein⸗ 
wohner und Einwohnerinnen nicht abhalten, Abends 
vor den Thüren zu ſtehen und zu ſitzen „um zu ath⸗ 
men Balſamduft.“ Glücklich das Volk, das noch ſolche 
pattiarchaliſche Sitten hat und keine Neuerungs⸗ und 
Verbeſſerungsſucht verſpürt! — Auch eine Badeanſtalt 
thut Liegnitz ſehr Noth und recht oft finden wir, daß 
wohlhabende Leute bis nach Bunzlau reiſen, um dort 
die geſchmackvoll eingerichteten, reinlichen Wellenbäder 
zu benutzen. — Eine recht gute Kunſtreitergeſellſchaft, 
unter Direktion des Herrn Kremſer, giebt hier Vorſtel⸗ 
lungen. Bei derſelben gaſtirt Herr und Mad. Tour⸗ 
niaire, die ſich binnen kurzer Zeit ſchon zu Lieblingen 
des Publikums gemacht haben. 


* Neiſſe, 25. Juli. Gut Ding will Weile haben. 
Die Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn, fo heißt der le⸗ 
gitime Taufname des neugebornen Kindes, iſt ein gut 
Ding. Ob für die Actionaire? das kann und wird erſt 
die Folgezeit lehren. Vielleicht übertrifft ſie die vor der 
Hand etwas lauen Erwartungen. Aber jedenfalls iſt 
ſie in materieller und geiſtiger Hinſicht ein gut Ding 
für einen anſehnlichen Theil des ſüdlichen Oberſchleſiens 
diſſeits der Oder, und für Alle, welche von heute an 
brieflich oder waarlich oder perſönlich mit ihm in Ver⸗ 
bindung ſtehen oder treten. Der morgen hierſelbſt be⸗ 
ginnende und eine ganze Woche dauernde Jahrmarkt 
wird dafür auf der Stelle Zeugniß ablegen. Von Brieg 
dis Bosdorf, einem langen Dorfe, eine gute Meile von 
Neiſſe, wird die Strecke von 5 ½ Meilen in 1 Stunde 
und (nicht, wie anderwärts irrthümlich angegeben iſt, 
in 35, ſondern) 25 Minuten zurückgelegt. Die beiden 
Tageszüge, nach der Zeit in der Zeitung bereits ange⸗ 
zeigt, ſchließen ſich unmittelbar an die beiden Güterzuͤge 
von und nach Oberſchleſien an, welche ſich in Brieg 
begegnen, ſo daß der Weg z. B. zwiſchen Breslau und 
Neiſſe hin und her in einem Tage ohne Unbequem⸗ 
lichkeit zurückgelegt werden, und dabei ein Aufenthalt 
in erſterer Stadt von ungefähr 6 Stunden, in letzterer 
von ungefähr 4 Stunden, ermöglicht werden kann. 
Für den Weg auf der Chauſſee von hier nach Bösdorf 
ſell ſowohl durch die Poſt als auch durch anderweitige 
private Fuhrwerke geſorgt werden. Letztgenannter Ort 
und Grottkau ſind Bahnhöfe, beide vortrefflich einge⸗ 
richtet; Falkenau nach hierher zu, und Alzenau nach 
Brieg zu gelegen, Anhaltepunkte. Der Preis für die 
ganze Strecke h.erher beträgt bei der 1. Klaſſe 1 Rtir,, 
bei der 2. Klaſſe 23 Sgr., bei der 3. Klaſſe 15 Sgr. 
Die Bewirthung in der Reſtauration zu Grottkau, ge⸗ 
rade in der Mitte der Reiſe, wird ſchwerlich Etwas zu 
wünſchen übrig laſſen, da der gebildete, gewandte und 
billige Pächter derſelben bereits auf dem Löwener Bahn⸗ 
hofe, deſſen Reſtauration er ebenfalls in Pacht hat, 
mehr denn genügend ſich fortgeſetzt zu empfehlen weiß. 
Der Bau der ganzen Bahnſtrecke, welcher Übrigens auf 
ganz ebenem, trockenen Boden mit unbedeutenden 
Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, iſt alles Lobes werth, 
wie ſich ſolches von dem bewährten Ober⸗Ingenieur Roſen⸗ 
baum in Breslau, dem gewandten Conducteur Kurgas 
in Grottkau und inſonderheit von dem Baumeiſter 
Hoffmann in Brieg nicht anders erwarten ließ. Warum 
von hier aus unmittelbar jenſeit Grottkau die Bahn 
beinahe einen Halbkreis ſtatt einer geraden Linie be⸗ 
ſchreibe, mögen die Kundigen am beſten wiſſen. Mein 
Gott! Es werden ja von ſehr geſcheuten Leuten öfters 
gerade die krümmſten Wege im Staate, Kirche und 
Hauſe eingeſchlagen. Die müſſen doch wiſſen aus Be⸗ 
rechnung und Erfahrung, daß „der gerade Weg ift 
der beſte“ von dem oft genug verläfterten Kotzebue nicht 


* 


überall auf unſern wunderlichen Menſchenboden hin⸗ 
paßt. Die Fahrzeuge aller Klaſſen bel ſo elegant 
als bequem. Von einem ungebührlichen Stoßen oder 
Poltern, wie bei den älteren auf der oberſchleſiſchen 
Bahn, hier keine Spur. Die Tauſende von Ohren, 
welche heute ſtaunend zum erſten Male die Locomotive 
pfeifen hörten, werden im Laufe der Zeiten nunmehr 
noch ganz andere Vögel ſingen hören. Zittert, ihr 
etwanigen irrthümlichen Irrthümer! Der unvermeidliche 
Todesſtoß iſt euch bereitet, wie allmälig angebahnt auch 
immer der Weg ſein mag, welchen er zu eurem inner⸗ 
ſten Lebensnerv nimmt, und wie nach dem natürlichen 
Triebe der Selbſterhaltung ihr euch auch immer gegen 
euern Untergang ſperrt. „Weile“ genug hat das „gute 
Ding“ ſich genommen. Projektirt. Befürwortet. Be⸗ 
gegenwortet. Angegriffen. Aufgehört. Eingeſtellt. Be⸗ 
ſtritten. Beinahe des Todes verblichen. Wieder leben⸗ 
dig geworden. Termine der Vollendung feſtgeſtellt, wie⸗ 
der geändert. Endlich zu Stande gebracht. Vorgeſtern 
wurde, wie ſchon gemeldet, die Bahnſtrecke durch eine 
Feſtfahrt von Brieg aus und (das verſteht ſich!) durch 
ein luxuriöſes Feſtmahl in Bösdorf, wohin die Neiffer 
ſich eingefunden hatten, feierlich eingeweiht. An Fah⸗ 
nen, Bekränzungen, Schüſſen, Muſiken, ſelbſt im An⸗ 
haltepunkte Alzenau, innerer Illumination und derlei 
Herrlichkeiten fehlte es nicht. Der Grottkauer Artillerie 
war Schweigen geboten, vielleicht damit das ſchnau⸗ 
fende Zugthier nicht ſcheu würde. Am heutigen Tage 
wurde nun die Bahn dem reiſenden Publiko ſowohl 
von Bösdorf als hernach auch von Brieg aus Vor: 
und Nachmittags eröffnet. Von erſterem Orte fuhren 
früh nicht mehr als etwa 50 bis 60 Perſonen, von 
letzterem 145. Die Abfahrt von Brieg hatte ſich ver⸗ 
zögert. Eine Stunde ſpäter, als der Fahrplan beſagt, 
langte erſt der Zug in Bösdorf an. Nicht allen da⸗ 
ſelbſt Ankommenden war es vergönnt, fahrend Neiſſe 
iu ſchauen. Manchen blieb nichts übrig, als zurück⸗ 
zubleiben, oder die Thürme der Stadt in der Mittags: 
hitze zu Fuße zu begrüßen. Das Fuhrweſen zwiſchen 
Bösdorf und hier, mit Ausnahme der ehrenwerthen 
Poſt, trotz einer ellenlangen, wohlgemeinten Verordnung 
des Magiſtrats, heute noch in gelinder Anarchie; weder 
zureichend, noch einladend, noch geordnet. Ein mäßig 
großer Wagen war mit 18 Menſchenſeelen, 1 Hunde⸗ 
ſeele und 2 Puppenſeelen bevölkert, der Kiſten und 
Kaſten zu geſchweigen. Nachmittags hatten Neugier, 
Sonntagsluſt und ſchönes Wetter Tauſende in dicht⸗ 
gedrängten Maſſen auf die beiden bezeichneten Bahn⸗ 
höfe gelockt. Viel Staunens. Viele Halloh's. Der 
Perron in Bösdorf, nicht, wie ſonſt allenthalben, un⸗ 
zugänglich bis zum Augenblicke der Abfahrt, ſondern 
überſäet bis dicht an die Waggons heran nicht nur mit 
Luſtwandelnden, ſondern auch mit Tiſchen, an welchen 
man gemächlich ſchmauſete. Die Arbeit an der bis 
hierher führenden Strecke ſoll ohne Verzug in Angriff 
genommen werden, der hieſige Bahnhof außerhalb der 
Feſtungswerke in der Nähe der alleräußerſten Häuſer 
der Vorſtadt ſeine Stelle finden. Erſt wann hier 
dem einweihenden Bahnzuge das Willkommen entge⸗ 
genjauchzt, wird das ganze Werk ſich krönen. 

t ö ; E. a. w. P. 


Die diesjährige Weizen⸗Made. 


Der diesjährige Wachsthums⸗ Prozeß des Weizens 
bietet eine Erſcheinung dar, die für manchen Landwirth 
ſehr Sorge erregend werden könnte. Man bemerkt 
nämlich in den Weizenfeldern einzelne, auf manchen 


zählende Halme, welche im Wachsthum gegen andere 
fehr zurückbleiben, deren Aehren nicht zum vollkomme⸗ 
nen Ausſchoſſen, häufig auch gar nicht dazu gelangen, 
vielmehr theilweiſe oder auch ganz in ihrer Hülle ſtek⸗ 
ken, mithin viel kürzer bleiben, als die übrigen Weizen⸗ 
halme. Man gewahrt an ſolchen, je nachdem die Aehre 
aus der Blattſcheide hervorgewachſen oder darin ſtecken 
geblieben, ein Blühen dieſer Aehren, oder es wird ſol⸗ 
ches weniger geſehen, auch, oberflächlich betrachtet, ganz 
vermißt. Eine ſpätere Anſicht zeigt die Körner ſolcher 
Be e zwar ausgebildet, aber kleiner wie die 
ſtormal⸗Weizenkörner, 


von dleſem Uebel heimgeſuchte Frucht allerdings etwas 5 
im E kürddgeblfeben, El der Schaden 2 * der Allerhöchſten Kabinets Ordre vom 5. Januar d. J. 


niſt zu Gimmel, Wohlauſchen Kreiſes. 


felten fehlen fie ganz, ſelbſt nicht in den meiſten der, 


in den Blattſcheiden ſtecken gebliebenen Aehren. Die 


Erfahrung früherer Jahre ergab das Reſultat, 


FRN 


legante W̃ 


in größter Auswahl; feſter Preis 1 


aber nur ſeſten Preifen. 


Wöwe. Goldſchmidt's Magazin, 


Oblauer: Straße Nr. 21, dicht an der Bi chofs⸗ Straße. 


daß die halten. 


Pluderhoſen, 
ſchwarz und weiß carirt ꝛc., — feſter Preis 1¼ 


urnuffe 


zur Jagd, Reife, Negligee und auf dem Felde ꝛc., — feſter Preis 1: Rthlr., 


lorentiner Schwenker 


„(dieſe find fo leicht, daß ſte nur 20 Loth wiegen) 
zur Jagd, Reiſe, Negligee und auf dem Felde ꝛc., — feſter Preis 2— 2½ Rthlr. 
1 


2 T 3 we} 3 Rthlr. 
Gleichzeitig empfehle ich mein Lager von Fracks, Röcken, Beinkleidern ꝛc. ze. 


—— m 
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ſo groß geworden war, wie man früher ſich das wohl 
vorgeſtellt gehabt, und ſo wird es auch dies Jahr wie⸗ 
der der Fall werden. Der Ausfall ſtand ſtets im Ver⸗ 
haltniß damit, in welchem Maße ein Ausſchoſſen der 
zutückgebliebenen Aehren vor ſich gegangen war oder 
nicht. Nicht blos der Weizen war dieſer Calamität 
früher ſchon ausgeſetzt, vielmehr auch häufig die Gerſte 
und auch der Frühhafer davon getroffen. 

Geht man auf den zureichenden Grund dieſes Vor⸗ 
kommens ein, ſo findet man, daß ſolches von der Made 
eines Inſekts herrührt, welches feine Eier in die noch 
jungen Halme, wenn dieſe noch in der Blattſcheide 
ſtecken, hineinlegt, und zwar wird in jeden Halm nur 
ein Ei gelegt. Aus dieſem Ei entwickelt ſich bald eine 
kleine Made, welche den Halm zu ihrer Ernährung 
benutzt, und, von oben nach unten, weiter in der Art 
anfrißt, ſo daß die Oberhaut deſſelben und das darun⸗ 
ter liegende lockere Zellgewebe, in einer gerade oder ge⸗ 
ſchlängelt herablaufenden Linie, etwa zu / bis ½ der 
Oberfläche des Halms nach, dadurch eine partielle Zer⸗ 
ſtörung erleidet. Sobald dieſe Made ihr vollendetes 
Wachsthum erreicht hat, verpuppt ſie ſich, die dadurch 
gebildete Larve bleibt nun am Ende des Ernährungs⸗ 
weges der Made in Ruhe, bis die Zeit ihrer Verwand⸗ 
lung eingetreten, und es fliegt dann aus ihr das vol⸗ 
lendete Inſekt davon, um abermals ein neues Leben 
anzutreten, und ſeine weitere Verbreitungsweiſe wiederum 
anzufangen. Das Entwickeln zur Fliege geſchieht ges 
meiniglich bei der Gelbreife des davon heimgeſuchten 
Getreides. Wir ſehen dann dieſes Inſekt, als eine be⸗ 
ſondere Fliegenart, häufig in Maſſe an den Fenſtern 
herumfliegen. g Nine 

Dieſe Fliegenart iſt Muska lineata oder Oseinis 
lineata Fabr., wovon dieſer in feinem Systema 
antliatorum bemerkt: habitat inhordei caulibus, 
spicas omnino destruens. Dieſe Fliege iſt 2 — 3 
Linien lang, hat ein gelbliches Ausſehen, und iſt mit 
drei ſchwärzlichen Längenſtreifen auf der Bruſt verſehen. 

Wenn man die in den Halmen ſteckenden Larven 
in einem verſchloſſenen Gefäße auskriechen läßt, findet 
man häufig nicht die obenſchriebene Fliegenart, vielmehr 
kleine Ichneumone herauskriechen. Hier täuſche man 
ſich nicht, und meſſe dieſen die Schuld des Weizenver⸗ 
derbens nicht bei. Sie tragen daran gar keine Schuld, 
vielmehr ſind ſie als die Erhalter des Weizens anzu⸗ 
ſehen, indem ſie die theilweiſen Vertilger jener erſteren 
abgeben. Dieſe kleinen Ichneumone fuchen nämlich die 
Maden jener Fliegenart auf, ſtechen ſolche an, und le⸗ 
gen in ſie oder deren Larven ihre Eier hinein, und die 
aus dieſen entſpringenden Maden nähten ſich von jenen, 
verpuppen ſich ſpaͤter, und fliegen demnächſt als Ich: 
neumone wieder davon. Nur die von den Ichneumon 
nicht angeſtochenen Fliedenmaden oder Larven erhalten 
ihr Geſchlecht der obbezeichneten Fliegenart. 

Eine nähere Beſchreibung über dieſe den bezeichne⸗ 
ten Getreidearten ſchädlichen Inſekte habe ich im Jahre 
1820 im Jahrbuch der Landwirthſchaft Bd. . S. 55 
u. f. geliefert, beſitze auch eine von mir gefertigte Zeich⸗ 
nung davon. g | 

Baumgarten bei Frankenſtein, 26. Juli 1847, 

\ Plathner. 


(Breslau.) Anftellungen: Dem zeitherigen Pfarr⸗ 
Adminiſtrator Bach iſt die erledigte Pfarrei zu 
im Habelſchwerdter Kreiſe verliehen, und demſelben das 
desherrliche Placitum ertheilt worden; der Kapellan Pix a 


Feldern auch ſehr viele, von % bis auf ½ herauf⸗ ö ee eee ee 


Anſtalt zu Brieg; der bisherige Hülfslehrer an der vereinig⸗ 
ten Armen: und Elementarſchule der Hofkirche hierſelbſt, 


Peſchko, als ordentlicher zweiter Lehrer an derſelbenz der 


bisherige dritte Lehrer an der Elementarſchule Nr. 5 hier⸗ 
ſelbſt, Wätzold, als zweiter Lehter an der hieſigen Elemen⸗ 
tarſchule Nr. 10; in Schweidnitz an der evangeliſchen Stadt⸗ 
Schule der bisherige Hülfslehrer Fey zum Uzten Lehrer hin⸗ 
auf gerückt, und der Schulamts⸗Kandidat Hunger als 
Hülfslehrer; zu Schlaupp, Wohlauſchen Kreiſes, der Schul⸗ 
Amts Kandidat Freitag als evangeliſcher Schullehrer; der 
bisherige Kantor und Schullehrer Vogt zu Rıifen im Groß: 
herzogthum Poſen als evangeliſcher Schullehrer und Orga⸗ 


Die Kandidaten des Predigt⸗Amts: Brand aus Herrn⸗ 


oder auch fie find verkümmert; motſcheinitz, Kreis Wohlauz Hannetzog aus Koſtilit, Kris 


Roſenberg; Kadelbach aus Görlitz; Marx aus Schiedlag⸗ 
witz, Kreis Breslau, und Naumann aus Seidenberg, har 
ben das Zeugniß der Wählbarkeit zum geiſtlichen Amte er: 


A 


D 
1%, 


Rthlr., 


den habe ich unter 


der Hauptwache vis- 


ten Seer. 


moderner 


Alt⸗Lomnitz 
e e 


A 2 | 
Hut⸗Lager 

f a > 2 

Zur Bequemlichkeit eines geehrten 

heutigem 


Ring Nr. 10 und 11, 
avis, ein Lager meiner 
2080 5 3 ꝛc. ic. in beſter Auswahl, 
f abrie (Me aße ? 
zu reelen in ee den 20. J 1817 


Der Kaufmann E. W. Werner in Namelau iſt auf 


Agent der Magdeburger Feuer -Verſicheruag beſtaligt 
worden. 


it : Die in Glatz verſtorbene 
Bausbefigerin verehelichte Joſcphine Hat ſcher der katholi⸗ 
ſchen Schule daſelbſt 100 Rtlr., der ſtäduſchen Armenkaſſe 
daſelbſt 200 Rtlr. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Bei der Miederſchleſſſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn bes 


trug die Einnahme im Monat Juni 1847 für: 


Heiler, Sgr. Pf. 
51,390 Perſonen 65,592 8 10 
Paſſagiergepäck⸗ Uebergewicht 1.40.10 — 
105 Equipagen 148 55 —. 
1,199 Etr. 20 Pfd. Eilfracht 1471 5 6 
166,308 Ctr. 38 Pfd. ordinäre Fracht 75,761 16 6 
Viehtransport n 
Extraordinaria 3,008 20 6 
Summa 152,516 9 6 

Die Einnahme vom 1. Januar bis ä 
31. Mai 1847 betrug 490,482 — 3 
9 


daher Einnahme im J. Semeſter 1847 642,908 8 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Nimbs. 
1 * ” 4 I 4 ne 1 
Bekanntmachung. 
Im Auftrage des königl. General⸗Poſt⸗Amtes mache 
ich hierdurch bekannt, daß vom heutigen Tage ab bei 
der täglichen Perſonenpoſt von Lublinitz nach Czenſtochau, 
zum Anſchluß an die Eiſendahn nach Warſchau, eine 
Beichaiſen⸗Geſtellung und die Erhebung eines Perſonen⸗ 
geldes von 7% Sur. pro Meile ſtattfindet. Gedachte 
Poſt ſteht mit einer um 3½ — 4 Uhr Nachmittags 
von hier abgehenden Perſonenpoſt nach Lublinitz und 
dieſe letztere wieder mit dem Berlin-Breslauer Eiſen⸗ 
bahnzuge in genauer Verbindung. 
Oppeln, den 24. Juli 1847. 
Der Poſt⸗Amts⸗Adminiſtrator Albinus. 


HN 


Beiträge zur Unterſtützung der Ueberſchwemmten ſind durch 
die nachgenannten Mitglieder des ee eingegangen: 
Durch den Bürgerweiſter Bartſch: Aus Frank: Nil. Sgr. 
furt a. O. 5 Nilr, 10 Sgr, durch den Predi⸗ n 
ger Grünenthal zu St. Wertraud daſ., Par is 
kolier S. F Scholtz 20 Rtlr., durch die Voß: 
ſche Zeirungs⸗Expedition zu Bertin 149 Rtle. 
22 gr. 6 Pf., Paſtor Wende in Freyban für 
die in Schwo iſch und Cawallen Verunglückten 
1 RNtlr., Juſtizrath von Milſchke Rtlr. Hr. 
92 5 1. Rilr. 0 2 dad £ 0 . 
urch den Ober⸗Landesgerichts⸗Praſidenten Hun⸗ 
drich: durch den A brich aus ter 
Sammlung bei dem konkgl. Inquiſttorjat 8 Rtl. 
20 Save, durch den Kreis- Juſtizrath Wentzel 
in Teebnie 8 Rtlr., desgt. Kreis: Juſtiz⸗Rath 
Cascorbi in Namslau 5 Rilr., desol. Kreis⸗ 
Juſtiz⸗Rath Körner in Landesbut 15 Rthle., 
Ober⸗Landesgerichts⸗-Rath a. D. Schmidt zu 
Schweidnitz CG Nt iir. 
Durch den General⸗Superintendenten Dr. Hahn: 
von N. a. J. 1 Rilr., E. S u. B. In Sgr., 
Conſiſtorialrath Wachler 2 R tilt. 
Durch den geheimen Commerzienrath Kraker: 
von Gebrüder Bergmann 10 Rilr., X. M. (3 
Frd'or) 17 Rthlr., Fräulein Haſelſch 1 Rthlr., 
Frau E. H. 15 Sar., G. H. I Niir. 5 Sor. , 
Kupferſchmiedemeiſter Butter 1 Rilr., Johan⸗ 
nes und Ludewig 2 Rt lte. 
Durch den Regiecungs ⸗Aſſeſſor Dr. Schneer: 
Beneſtz⸗Antbeil der Vorſtellung im Theater am 
22ſten d. M. nebſt Ueberzahlunge n 


Summa 
Juli waren 


19 2 


42 20 


3 10 


32 20 


100 1126 
371 4% 
Laut der Nachweiſung vom 22, a 
eingegangen 
Fe a 7 a 

Breslau, den 27. Juli 1847. Bufammen den dae 


Das Comitee zur Unterſtützung der Ueberſchwemmten 
. * 


nal! 
0 | 
- 0 
103 


Publikums, fo wie meiner verehrten Kun⸗ 
ato a e 


eben ſo wie 
33) u feſten Preiſen zu haben ſind · 


Carl Schmidt, Hutfabrikant. 


Fabrikate eröffnet, wo alle Sorten 


5716 13% 


3 


Theater⸗Repertoi e. 
wire „Der Mater der Bebüten⸗ 
tin.“ Poſſe in 4 Aufügen' nach Bayard 
von B. A. Hermann. Windmüller, Herr 
Beckmann. — Hierauf, zum erſten Male: 
„Der preußſſche Landwehrmann 
und die franzeſiſche Bäuerin.“ Ko: 
miſche Scene mit Geſang in 1 Akt, nach einem 
Genrebilde bearbeitet von Friedrich Kaiſer, 
Muſik von Franz v. Suppe, Schulze, Herr 
Beckmann, vom k. k. Hoſburgtheater in 
Wien, als öte Gaſtrolle. Marion, Mad. 
Beckmann, vom k. k. priv. Theater an 
der Wien, als Zte Gaſtrolle. 
F. z. O Z. %, VII. 6. R. O1. 
7 BerlobungssAnrei 
5 ge. 
Die Verlobung Killer Alben Tochter 
ie mi dem Kaufmann Herrn Auguft 
5 afhmieder erlauben wir uns Verwandten 
nd Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 28. Juli 1847. 
i Der Packhof-Inſpektor Otto 
€ a und. Frau. 
Als Verlobte empfehlen 3 
- Emilie HE, » 
Auguft Kaſchmieder. 
— BVerlobungs Anzeige, . 
Die Verlobung unferer alteſten Tochter 
Dorethes mit dem Kaufmann Herrn 15 
Lohnſtein, und die unſerer zweiten Tochter 
Cäcilie mit dem Kaufmann Herrn M. 
Deut ſch, beehren wir uns, Freunden und 
Bekannten, ſtatt jeder beſondern Meldung, 


Heinels Geſchichte des preuß. 


In unſerm Verlage iſt erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen, Breslau 
bei G. P. Aderholz (Ring: und Stockgaſ⸗ 


chütz, W. v.: 


— — 


tages, Hochzeits und Abichiedsge⸗ 


Sabendſcherze. te Auflage. 15 Sgr. 


ergebenſt anzuzeigen. des Weſerthals, als: Mi ' 
Neufiatt O. Schl., den 25. Juli 1847. Ferne, € uch) Aktien. Lach le 
S. Fränkel und Frau. Holzmünden, Steinmühle, Weſerbrücke, mit 


Als Verlo bite empfehlen ſich: 
Dorothea Fränkel, Gäcilie Fränkel, 
Michaelis Lohnſtein. Marcus Deutſch. 
= Entbindungs- Anzeige 

Die heute erfolgte glückliche Entbindun 
meiner et, Frau Johanna, geb. Golde 

„ einem geſunden Mädchen, beehrt 

ſich Verwandten, Freunden und 1 2 
hierdurch erg benſt anzuzeigen. 

Namslau, den 24. Juli 1847. 


T. Guttmann. 


lebte und Braut. Nebſt Regeln für An: 
ſchaftlichen Lebens. Ate verb. Aufl. 15 Sgr. 
Tietz, Fr., Sammlung heiterer, leicht aus⸗ 
führdarer Polterabendſcherze, oder je tol⸗ 


Wir zeigen den allgemein fasslıch dargellt. 


uns herben Verluſt unſeren lieben Verwand⸗ 
ſtille Tyeünahme. 
Breslau, den 27.5 Juli 1817, 
Die Hinterbliebenen. 
N 


denten Form. 


: r. 7 
Worum ſeh ich Dich bei Landsber Glatz bei! 

; ch nicht mehr? ger, Glatz bei Prager zu 
Auch Dies Einzige . ern Simson 


„Mit Gencdmigung des Bei Friedrich Aderhol 
Kommando's des vis e iſt a und in allen % 
Bd wi ge meines, "Xufentpaites: in BU haben: 55 
‚Sau in rite ten 
ilitäe⸗ ge been Bert grose) Kritiſche Unterſuchungen 
n mich über den Inbalt der beiden Briefe 


ben, bei wel die bieſigen zwei In⸗ 
des Apoſtels Paulus 


ſanterie-Muſikchöre, die des Iſten Kür afffer⸗ 
Reg mente und der 2ten Abthl. der hieſigen : . 

an die Korinthiſche Gemeinde, 
mit Röckſicht auf die 


Arelllerie⸗Bigade gütigſt unterſtützen. 
e. ge guet findet N den 
d. „Abends von 5 bis 9 u Ar 115 
— — Programm jeder Aufführung N 12750 in ihr herrschenden Stelen 
nſchlagezettel und die Zeitungen veröffentlicht. 
8 e auf . Konzerte beträgt 
1 „ 0 2 
gegen jedes Bult 10 S 1. Ade Sale dar 
8 e 
er uſikalienhandl 
und-Boc und in Fanden g n 
Seidel zu haben. 
Breslau, den 20. Juli 1847. 
\ Wieprecht 
Direktor der geſimmten Muſtkchöre 
m des königl. Garde⸗Corps dc. 
olgende nicht zu beſtellende Stadldrieſe 
a Herrn Kürſchner — —— 


von 
Dr. J. F. Näbiger, 
Profeſſor an der Univerjität zu Breslau. 


Gr. 8. Broſchirt. Preis 1 Athl. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Karl 
Erler ift der Konkurs⸗Prozeß eröffnet, und 
ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung 
der Anſprüche aller unbekannten Gläubiger 

auf den 28. September d. J. Vormit⸗ 

f tags 10 uhr . 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmidt 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt worden. 


957 4 Sac wer Smidt, Wer ſich in dieſem Termine — — . 
4. ihbi wird mit feinen Anſprüchen an die Maſſe aus⸗ 
5 5 5 nr geſchloſſen, und ae deshalb gegen die übri⸗ 
9. unvercheli rn bannt. gen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen aufs 
2. Herrn Fe n erlegt werden. 

E. Herrn Forster Grögor in Schottwitz, Breslau, den 9. Juni 1847. 


5 4 
Tran Gürtler Elsner, 


9. 
1 . . Keſſ. l, 
u. Arg Gutebeſiger Neumögen, 


Konigliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 


** ohnk Bei dem herzoglich Anhalt⸗Kokhenſchen Für⸗ 
12. Wafer ge ichnedder, ſtenthums⸗Gericht zu Pleß iſt die Stelle eines 
konnen zurückgefordert werd Kuſſen⸗uſſiſtenten ſofort und die eines Krimi⸗ 

Breslau, den 97, Jon 1847 nal⸗Aktuars zum 1. Oktober d. J. zu verge⸗ 

E  Stodtpoß,@ppenitin ben. — Desgleichen fol bei der Furſtenthums⸗ 

Bei_feiner Adreſſe —2 Gerichts⸗Commiſſion in Nikolai fofort ein 
biefigen Freunden und Betapfiehlt ſich feinen | Kanzelliſt angeſtellt werden. — Quab'ficirte 
nannten Subjekte haben ſich unter Ueberreichung ihrer 

D. Cohn. Zeugniſſe bei dem Direktorio des genannten 


In der Buchdruckerei von Ed 
ü duard Klein 


Offenes Sendſchreiben 
* Eckenſteher Karle in Breslau an 
en Ober⸗Wirie Nante zu Berlin 
— 8. Preis 1 Sgr. % 
„6000 u. 7000 Rthl. auf dem Postal. 
uu S pn zwei bieſige fehr ſchöne Häufer | tereispofe in Ohlau, gegen gleich banıe Der 


t, 
erheit 
wand G e durch Carl Sieg is⸗ 


Fürſtenthums⸗Gerichts hierſelbſt zu melden. 
Pleß, den 21. Juli 1847. 
Herzoglich Anhalt⸗Köthenſche Rent⸗Kammer. 


erde-Verkauf. 

Montag 755 Auguſt Vormittags 10 uhr 
ſollen wegen Aufhebung der Neiſſe⸗Ohlauer 
Perſonen⸗Poſten circa 10 bis 12 noch ſehr 
brauchbare Pferde, meiſt ruſſiſcher und polni⸗ 
cher Abkunſt, eben ſo einige 


1955 


Vücher. Die Horrwitz ſche Antiquar⸗Buchhandlung, L. Barf 
aats, fortgeſetzt von F. Kugler 1844. 4 1 

tifhen und epiſchen) Dichtkunst der Hellenen. 5. Bde. 810. Lp. 1153 f. MH. Wintekfelds 
Herrmann Burgſtalls Gemäldeſaal der Lebensbeſchreibung moslimiſcher Herrſcher. 3 Bde. Ep. 4% f. 2½ Rtl.; de Tracys Kommentar 
über Montesquieus Geiſt der Geſetze, gloſſirt vom Profeſſer 
810. Lp. 3 ½ f. 2 Rtl.; Mendelsſohns Werke. 11 Bde, 3 38. 
Lederbd. 5 Rtl.; 1001 Nacht, arabiſch von Habicht. 8 Bde. Ey. 
Prof. Roys a complette Dietionary hebrew aud English. New: York 847. 3 Rtl. 


67 Stammverſe, Räthſel u. Polter⸗ 
Stablftiche, 24, der ſchönſten Anfiditen 


einer Karte vom Weſerthal, 1 Rtl. 5 Sgr. 
Seidler, Dr., Die Veſtemmung der 
Jungfeau und ihr Verhältnis als Ge: 


ſtand, Anmürh, Würde und des geſell⸗ 


ler, deſto beſſer. 2te verb. Aufl. 12% Sgr. 
Wogel, A. F., EKutdeekung eines hy- 
drostalischen &enernal-Moblis oder 
»Perpetuum mobile, d. h. einer 
unaufhörlichen, sich von selbst bewe- 
genden Triebfeder für alle stabilen Ma- 
schinenwerke, als: Mühlen-, Berg- und 
Hammerwerke, Lokomotiven und Uhren, 
15 Sgr. 
Vogel, A F., Eutdeckung einer nu- 
merischen ‘General - Auflösung aller hö- 
heren endlichen Gleichungen von jeder 
beliebigen algebraischen und transten- 
15 Sgr. 
Auch in Neiſſe bei Hennings, Gleiwitz 


in Breslau 
uchhandlungen 


Ein Beitrag zur Erklärung der beiden Briefe 


alte Wagen, Ge⸗ Ch 


eier 2 Bde. 
24 f. 15 Rtl.; 


Pferde⸗Auktion. 

Donnerſtag den 29. Juli d. J., Vormit⸗ 
tags um 9 uhr, ſoll an der alten Küraſſier⸗ 
Reitbahn hierſelbſt ein konigl. Dienſtpferd, 
Rappe, 7 Jahr alt, 5 Fuß 3 Zoll groß, 


Klopfhengſt, und nur wegen dieſer Eigen⸗ 
ſchaft allein zum königl. Militärdienſt nicht 


geeignet, öffentlich gegen gleich baare Bezah⸗ 


lung an den Meiſtbictenden verkauft werden. 


Breslau, den 24. Juli 1847. 
Königliche Öte, Artillerie: Brigade. 

v. Roehl, Oberſt und Brigadier. 
Auktion. Am 29. d. M. Vorm. 9 Uhr 
werde ich in Nr. 42 Breiteſtraße, im Wege 
der Execution eine Partie Weine in Flaſchen, 
leere Bier: und Weinfäſſer, Schank:Utenftiicn, 
als Tiſche, Banke, Stühle, Keller = Utenfilien 
und dann Kleidungsſtücke, gute Mobel von 
Kirſchbaum und anderen Hölzern, ſowie ver: 

ſchiedene Hausgeräthe verſteigern. 
Mannia, Aukt.⸗Kommiſſar. 
Aktion. Am 30. d. M. Vorm. J und 
Nachm. 2 Uhr ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße, 
Spezerei⸗, Moterial: und Colonial Waaren, 
Tabake und Cigarren, zur Streit ⸗Maſſe 
Bonzel⸗Priesnitz gehörig, verfteigert werden. 
Manutgq, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Da mit dem 1. Oktober d. J. der hieſige 
Bürgermeiſter⸗Poſten, mit welchem ein jahr⸗ 
licher Gehalt von 600 Rthl. verbunden iſt, 
vacant wird, fo machen wir dies qualifizieten 
Bewerbern mit dem Bemerken bekannt: daß 
ſich diefeiben bis ſpateſtens den 21. Auguſt 
d. J. bei unſerm derzeitigen Stadtverordne⸗ 
ten⸗Vorſteher und Stadtalteſten perrn Spo⸗ 
ner, unter Beibringung der erforderlichen 
Atteſte perſönlich zu melden haben, bei wel: 
chem auch gleichzeitig die näheren Bedingun⸗ 
gen zu erfahren find, 

Ohlau, den 19. Juli 1817. 

Die Stadtverordneten. 


Hirſchberg. Hausvertauf. 

Eine Gartenbeſitzung in einer der Vorſtädte 
von Hirſchberg ſoll verkauft werden. Sie be⸗ 
ſteht aus einem im beſten Bauſtande beſind⸗ 
lichen ſchönen Wohnhauſe von zehn zuſammen⸗ 
hangenden großen hellen Zimmern, 2 Kun en 
und Dienerſtube; einem Nebengebäude mit 
Stallung für zwei Pferde, Wagenremiſe und 
Bedientenwohnung; einem großen Garten mit 
engliſchen An agen und edlen Obſtbaumen 
Das Wohngebäude gewährt die freiefte Aus: 
ſicht auf das ganze Gebirge. 

Bei wem nahere Auskunft darüber zu ers 
halten, beantwortet die Expedition des Boten 
aus dem Rieſengebirge in Pin ſchberg. 


Die preuß. Staats ſchuldſcheine 


Nr. 4460 über 1000 Ktht. 
58556 = 100 ⸗ 
mit lauſenden Zins⸗Coupons, ſo wie der 
preuß Seehandl. Präm. Schein 
Serie 1578, Nr. 157790 über 50 Rthl. 
find geſtohlen worden, 11 
Die jetzigen Inhaber dieſer Effekten wer⸗ 
den erſucht, ſich deshalb mit dem Herrn 
Louis Pollack in Liegnitz zu verſtändigen; 
gleichzeitig wird vor deren Ankauf gewarnt. 
Liegnitz, den 26. Juli 1817. 


Nömiſchen Cement, 

Engl. eber, 
ranzöſiſchen Asphalt, 
riſchgebrannten Stukkatur⸗Gips 

. C. G. Schlabitz, 
Katharinenſtraße Nr. 6. 


Zur Erlernung der Landwirthſchaft, gegen 
mäßige Penſionszahlung, habe ich einen ſehr 
guten Ort nachzuweiſen auf Majoratsgütern, 
in ſchönſter Gegend. 

Tralles, Schubbrücke 66. 


Ein gebildetes Mädchen, ſeit län⸗ 
gerer Zeit auf dem Lande als Gehülſin der 
Hausfrau und zur Beauſſichtigung der Kin⸗ 
der, auch der Milchwirthſchaft vorſtehend, 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen zum 1. Of: 
tober ein ähnliches Engagement, 

Nähere Auskunft wird Herr A. Müller, 


Stadtgraben Nr. 10, gefälligit eriheilen, N 


Drei Thaler Belohnung 
dem, der eine am 21, d. vom märkiſchen Bahn⸗ 
hofe bis zum weißen Adler verlorene blaue 
Hutſchachtel mit Inhalt abgiebt: Neue 


Sandur. 17, 2 Tr, bei B. Neuſtädt. | 


Anſtellungs⸗Geſuch. 

Ein verheicatheter Oekonomie-⸗Inſpektor, 
welcher im Königreich und Herzogthum Sach⸗ 
fen, fo wie in der Provinz Schieſten bedeu⸗ 
tende Güter adminiſtrirte, mit allen Branchen 
der Oekonomie vertraut iſt, ſucht ein baldiges 
Unterkommen. Hierauf Reflektirende erfahren 
das Nähere auf portofreie Anfragen unter 
iffre II. U., Kloſterſtraße Nr. 54, im Hin⸗ 
tergebäube eine Treppe boch. 

Kaufgeſuch . 
Eine gute Hypothek von § bis 10,000 Rtͤr. 
wird ſofort zu kaufen geſucht durch Müller, 
Kupfer ſchmiedeſtr. Nr. 7 in Breslau. 


k, Kupferſchmied 
EEE 


Gabrielli u ſ. Zeitalter. 3 Bde. Lp. 10 f. 6 RL; 


e. 2 Ril.; Treudelburgs logiſchd unte 
chers Works, trahststed by A. Pape. London, 1 volum. in engl. 


MR 25, Ecke der Stockgaſſe, verkauft: 
des G 


Rtl.; chichte der (lyriſchen, drama⸗ 


rſuchung 2 Bde. 


errohes praelectiones Thevlögicae 9 Vol. 843. 7 Rtl.; 


Bekanntmachung. 

Von einem königl, hochlöhlichen Oberſchl. 
Berg⸗Amte beauftragt, mache ich hiermit bes 
kannt, daß auf der Beſchertglück⸗Galmei⸗ 
Grube bei Trockenberg auf den gewerkſchaft⸗ 
lichen Antheil f e din 

34 Ctur. weißer Stück-, 


148 „ rother Stück⸗, 
1083 „ Waſch⸗Galmei, 
434 „ Graben⸗Galmei, 


meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung in 
preuß. Courant unter den früheren bekannten 
Bedingungen verkauft werden ſollen. 

Im Zechenhauſe der genannten Grube ſteht 
dazu zum 3. Kuguſt dieſ. Jahres Vormittags 
9 uhr ein Termin an. igt 

Tarnowitz, den 20. Juli 1847. 5 

V. Helmrich. 
Auf for der ung 
einen verloren gegangenen Verſicherungsſchein 
betreffend. 

Die Police Nr. 13,413 der Lebensverſiche⸗ 
rungsbank f. D. in Gotha, über 4000 Rthl., 
auf das Leben der Frau Johanne Hen⸗ 
riette Klemm, geb. Stenzel, In Obere 
wüſtegiersdorf unterm 28. Auguſt 1834 aus⸗ 
geſtellt, iſt dem rechtmäßigen Beſitzer abb an⸗ 
den gekommen. Es ergeht daher an den In⸗ 
haber jenes Scheines, ſo wie an Diejenigen, 
welche Anſprüche an denfelben haben ſollt. n, 
hiermit die Aufforderung, ſolches der unter⸗ 
zeichneten Agentur oder der Bank unverzüg⸗ 
lich und ſpateſtens bis zum 

25. September d. J. 
anzuzeigen, widrigenfatls die Gültigkeit jenes 
Scheines aufgehoben werden wird. 

Waldenburg in Schl., den 25. Juli 1847. 

24 Die Agentur 

der Gothaer Lebensverſicherungsbank f. D. 
Zlebig u. Comp: 

Den Aktuar Kanzia, früher zu Roſenberg 
O/ S., erſuche ich, mir feinen jetzigen Aufent⸗ 
haltsort ſofort anzuzeigen. 

W'Weſel in Bernſtadt. 

Unſer Verkaufs⸗dokal beffadet ſich jetzt: 

Karlsſtraße Nr. 15. 

J. G. Völkel u. Comp. 


Garten⸗Feſt 


heute Mittwoch den 28. Juli 


im Weiß⸗ Garten. 


Morgen Donnerſtag: Abend⸗Konzert. 


Ger 4 
Sommer⸗Lagerbier! 
aus der köniol. prinzlich Albrechtſchen 
Brauerei zu Seitenberg, welches em ſo 
beliebt geweſenen vereins ändiſchen Waldſchlöß⸗ 
chen Bier als vaterländiſches Produkt an Qua⸗ 
tät nicht nach ſteht, wovon ſich bereits ein 
großer Theil der Conſumenten überzeugt hat, 
offerire von heut ab den preuß. Eimer mit 
4% Rö hl., ſo wie im Einzeln pro Kuffe mit 
1% Sgr. = 


Julius Riegner 
bse a „„ — 4 
erger Lagerbier, Nifolarftraße Nr. 
im erſten Biertel. 
n Pöpelwitz zur Erholung 
beute Mittwoch den 28. Juli großes Trom⸗ 
peten⸗Concert, wozu ergebenſt einladet: 
Schröter. 


Ein Rittergut 5 


in der Ober: Lauſig, mit 340 Morgen Acker, 
100 Morgen Wirfen, 30 Morgen Gärten, 
Holzung ꝛc., 4 Pferde, 4 Ochſen, 20 Stück 
Melkkübe, 2 Stammochſen, 14 Stück Jung⸗ 
vieh — 100 Rtlr. Zinſen, guten Gebäuden — 
‚Wohnhaus mit ſchönem park umgeben — 
freundlich gelegen, iſt ſofort mit der Erndte 
zu verkaufen. — 7 g 
Nähere Aukunft giebt der Inſpektor Els⸗ 
ner in Jauer. 
; . ⅛—N Su 
Aechtfarbigen Kleiderkattun, das Kleid 
’ Rthlr. 5 Sgr., ſo wie achtfarbigen ſäch ſi⸗ 
|föen bunten Neffel empfing eine Partie in 
ganz neuen Schönen Muſtera?s? 


— — — — — 4 


Julius Henel, vorm. E. Fuchs 
| 2 . Nr. 20 5 1 1 


Eine hi.rfelbft am Ringe belegene Baude 
iſt ſehr preis würdia zu verkaufen durh 

} Carl Siegism. Gabriell, 
Taſchenſtr, Rr. 17% 5, 


Es wird ein Gut in Schleſien, ohne Ein⸗ 


miſcchung eines Dritten zu kaufen geſucht. An⸗ 


zahlung kann bis 2,000 Rthlr. geleiſtet wer⸗ 
den. Portofreie Anerbieten beliebe man une 
ter A. Z. Rawicz poste restante einzu⸗ 
ſenden. 210 1 0 

Hauſes e an Offer 
eines Hauſes von 3 bis 60 & te 
ten unter Adreſſe N. N. Nah Ning Nr. 41 
im Keller abzugeben. n 


>» 


Große Auktion 


Bon 


Maſchinen und Fabrik⸗Utenſilien. 


Für Rechnung einer auswärtigen Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt werde ich 
am 5. und 6. Auguſt d. J. Vormittags von 9 Uhr 


und Nachmittags von 3 


Uhr ab 


in Lübbert's Speicher, in der langen Gaſſe in der Nikolai⸗Vorſtadt, nachſtehend 


verzeichnete Gegenſtände, als: 

Eine Reifenbiege⸗Maſchine, 

Eine Cylinder⸗Bohr⸗Maſchine, 

Ein großes Blechbiege⸗Walzwerk, 
Drei Speicher⸗Krähne, 

Einen großen Transportwagen, 
Diverſe große und kleine Flaſchenzüge, 
Eine Parthie Schmiede⸗Amboſſe, 
Eine Parthie Schraubſtöcke, 


Diverſe neue, ſo wie einmal aufgehaune 
engliſche Feilen, 

Mehrere ſtarke Seile, 

Eine große Metall⸗Glocke, 

Verſchiedenes Werkzeug für Schloffer und 
Schmiede, 

Eine Parthie diverſes Schmiede: und 
Schloſſereiſen 


verſteigern. — Sämmtliche zur Verſteigerung beſtimmte Gegenſtände können vor 
der Auktion in Augenſchein genommen werden. 


Breslau, im Juli 1847. 
Meine feiiher 


Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 
unter Fiema: 


S. J. Levy, vormals E. G. Fabian, 


geführte 


Teinwand - und Tiſehzeng⸗ 


babe ſch meinem Sohne Wilhelm Levy übergeben, welcher 


Wandlung 


fe zur Vermeidung der 


fo häufig ftörenden Namensoeriwechfelungen, unter der Firma meines Vorgängers, 


f 


+ + 


Gerigend. aber in unveränderter Weiſe mit 


Fabian, 


eich ſoliden Grundſatzen fortführen wird. 


Seit einer Reibe von Jahren hat er bei Leitung des Geſchaftes mir treu zur Seite ger 
ſtanden und darf ich daher mit Zuverſicht hoffen, daß er das Vertrauen, welches ich nun 
auf ihn zu übertragen bitte, im vollſten Maaße rechtfertigen wird. 


Breslau, im Juli 1847. 


S. J. Levy. 


Auf vorftehende Anzeige Bezug nehmend, empfehle ich mein 


Leinwand: und Tiſchzeug⸗Lager 


zu fernerer wohlwollender Beachtung, und 
ſchenkende Vertrauen zu rechtfertigen. 


werde ich eifrigſt bemützt fin, das mir zu 


Wilhelm Levy, 


Handlungs» Firma: 


E. G. Fabian, Ning Nr. 4. 
Pferde und Wagen 


erden veräußert. Das Weitere zu erfahren Altbüßerſtraß⸗ Nr. 11, im Hofe, eine Treppe. 
Den neu errichteten Gaſthof zum 


Preußiſchen 


empfiehlt allen Reiſenden zur gütigen Beachtung: 


Hof in Salzbrunn 


W. Vogt, Gaſthofpachter. 


Zu 2½ Sgr. über den höchſten Marktpreis 
wird eben gedroſchen zu Nr. 2 in Klein⸗Kletſchkau (Oswitzer Barriere) 
ächt archangelſcher Stauden⸗Roggen zur Saat 


Am liebſten möchte er bald von der 
anders verfügt werden muß. 


. 


in ſchöner Waare. 
Scheuer abgeholt werden, weil ſonſt, wegen Abreiſe, 


Gaſthof⸗ Empfehlung. 


Nachdem mir in dieſem Monat die verwittwete Madame Reisland hierſelbſt den 


Gaſthof, genannt 


Hotel „zur 


goldnen Krone“, 


käuflich überlajfen hat, beehre ich mich hiermit dieſes einem hochgeehrten hieſigen und aus 


wärtigen Publikem ganz ergebenſt anzuzeigen. 


Ich bitte, das bisher geſchenkte Vertrauen auch auf mich zu übertragen, 


welches ich 


durch die promoteſte und reelſte Bedienung zu rechtfertigen mich beſtreben werde. 


Reichenbach i. Schl., Monat Juli 1847. 


Une demoiselle frangaise desire trouver 
une place d'institutrice dans une famille de 
Breslau ou des environs. On bien donner 
des legous particenlieres de littérature, de 
musique de Jessin ete Pendant quatre 
jours encore on peut s’adresser. chez Mum. 
Burakowska, hötel „zum blauen Hirsch‘ 
Ohlauersttasse. .. 
Zu vermiethen und Term. Michaclf d. J. 
oder auch ſogleich zu beziehen, Friedrich Wil: 
heim:Straße Nr. 69, der erſte Stock in zwei 
Hälften getheilt; Alles neu und freundlich 
engerichtet. Die größere Wohnung in 6, die 
kleinere in 4 Piecen nebſt Zubehör. 

Ein Gewölbe 
auf dem Ringe, der Becherſeite, iſt ſofort zu 
vermiethen. 
Neaheres Ring Nr. 14, im Comptor. 
Michaeli d. J. zu vermiethen: 
mehrere Wohnungen von zwei Stuben, 
Küche und Zubehör zu 90 Rthlr., ſowie 
ein großer Bierkeller, in der Mitte der 
Stadt gelegen. Das Nähere zu erfragen 
bei Herrn Selbſtherr, Ring, Rathhaus⸗ 
Stite Nr. 6, eine Stiege hoch. 
— — — —2—ß 77. — —ä — 

Bütinerfraße Nr. 34 zwei Treppen doch 
vorn heraus, it eine Wohnung von 2 Stu⸗ 
ben, Kammer, Küche zu vermiethen und Mi: 
waeli zu beziehen. Näheres Reuſche Straße 
Nr. 4 im Hinterbauſe. 

Odi auerſtraße Nr. 85 
iſt de zweſte Etage, beitehend aus 3 Stuben 
und Küche, zu vermierhen und Michaeli e. zu 
bezichen. Näheres daſelbſt. 


—— ZmmũR·:ĩf . ð k'yqᷓ 4Uuſk(̃ͥ⁊ — 


Fr. Langerfeld. 


Zu vermiethen ſind Tauenzienplatz Nr. 
9 b. im Hinterhauſe, 3 Wohnungen jede a 4 
Piecen nebſt Küche und Zubehör, gleich oder 
ab Michaeli zu beziehen, und eine Wohnung 
hohes Parterre im Vorderhauſe. Näheres 
daſelbſt beim Haushälter. 


Schuhbrücke Nr. 8, 
zur goldenen Waage, 
ſind im zweiten Stock 4 Stuben nebſt Entree, 
Küche und Zugehör zu Michaeli zu beziehen. 
Blücherplatz Nr. 8 iſt die erſte Etage 
zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im Lotterie⸗Comptoir. 


125 Eine möblirte Stube 
iſt bald zu vermiethen. Mathias: 
ſtraße Nr. 15 — hs r 


Auf der Flurſtraße an der Sberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn, im Gaſthofe zum golde⸗ 
nen Stern, ſind Wohnungen, Stallungen 
nebſt Wagen-Remiſe zu vermiethen und 
baldigſt zu beziehen. 


Ein Gewölbe am Ringe 
iſt veränderungshalber für einen ſehr mäßigen 
Preis zu vermiethen. Näheres am Rathhauſe 
Nr. 20 in der Leinwandhandlung. 


Mickagelis beziehbar iſt in meinem 
Haufe Taſchenſtraße Nr. 27a im erſten Stock 
eine ganz abgeſchloſſene Wohnung 
von 4 Stuben nebſt Beigelaß für 120 Rei, 
jahrlich. J. Müllend orff, Taſchenſtraße 28. 
x Zu vermiethen 
ſt ein möbürtes Hinterſtubchen Ohlauerſtraße 
Nr. 21, zwei Stiegen. 


1956 


Flügel ſtehen billig zu verkaufen und zu 

verleihen: Nikolaiſtraße Nr. 43, 2 Stiegen. 
Obſt⸗ Verpachtung. 

Auf der Beſitzung Nr. 4 in Morgenau (im 
Schlößchen) iſt noch das Obſt zu verpachten. 
Das näzere beim Eigenthumer. 

Wer ein am Sonntage verlorenes Notiz: 
buch in den ſieben Churfürſten par terre ab: 

Beſten 


Piemonteſer Reis, 


das fund 3½ Sgr., 10 Pfd. für 1 Rllr., 
empfing und empfiehlt: 


Guſtav Scholtz, 


— Schweldnitzerſtraße 50, im we ßen Hirſch. 


Kreuznacher Mutterlauge, 
wie auch Kreuznacher Elſenquelle von traf: 
tiger E iſt wu der angekom⸗ 
men bei 


Karl Fried. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Guter volniſcher Hopfen ſteht zum 
Verkauf Friedrich⸗Wilhelmpraße Nr. 5. 
Eine Stube, unmöbler, iſt Sch veidn ger. 
ſtraße Nr. 8, hel- EKiage, vorn heraus, bald 
oder Michaeli zu beziehen. Naheres daſelbdſt. 


Ein mödürtes Zimmer, erſte Eiage, vorn 
heraus, iſt zu veimeethen Albrechtetreße 20. 


Hotel garni in Breslau, 
Albrechtsſtraße er. 33, 1. &tage, bei Konig, 
find elegant moblirte Z mmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplag dabei. 

— — — 


Oberſchleſien. Dr. Steffens aus Gtrifliania. 
Trofeſſor Dr. Huß aus Stockholm. Kaufl. 
Hübert a, Lengenbitlau, Wallot a. Oppen⸗ 
heim. Freifcau v. Haur a. Dresden. &rsf 
v. Stolberg⸗Wöernigerode a. Pleß. Profeſſor 
Begas u, Stadent Begas a. Berlin. Domäs 
nenpachter v. Sänger aus Potojewo. Frau 
Gaisbeſ. Geyer a. Wah'ſtatt — Hotel zu 
den drei Bergen: Gutsbeſ. Pienionczek a. 
Sendzin in Polen. Bierbrauer Weil a. Ozor⸗ 
tow. Fabeik. Miſchlau a. Danzig. Privat- 
gel. Schmettyennes a. Koppenhagen. Oder⸗ 
amtm. Konrad o. Neumarkt. Sangerin Mars 
gott und Geſeuſchafterin Duch aus Krakau. 
Spr chlehrer Filenius a. Düſſe dorf Kauft. 
Wedermd aus Beelen, Samter aus Liſſz. — 
Loteln de Stleſie: Hoftath Hoffmann aus 
Glogau. Kaufl. Hoffmnn a. Stetten, Es 
furt a. Gün erg. Wpninafisllehree Röſin⸗ 
ser a. Schweid niz. — Hotel zum blauen 
Ds: Frau Dir. Hohnhorſt a. Krotoſchin. 
Kapitän Podezastı a. Werſchau. Fe. Gutsb. 
Dictéka a. o en. Kauft. Ring, Wuſtran u. 
Cobeik. Wüſthoff a. Herlin Inſ. . Ratzſch a. 
Kamenz. aus- GEleoe Muller aus Gl ſiwitz. 
Staat berortn ⸗Vorſteher Nieſe. a. Beuthen. 
Pact. Feuerbach aus Frankfurt a. O. Frau 
Kaufm. Hieſchfeld u. Fr. Kaufm. Kantron itz 
aus Pofen — Zettlitz's Hotel: partik. 
Steinrecker, O eremtm. Kühne u. Oeronom 
Vernart a Berlin. Poſtmeiſter Reymann u, 
Dekon. Reymann a. G.. goſchütz. Fr. Bür⸗ 
gecmeiſter Spiener a. Bromberg. Graf von 
ar now a. R ßland. — Hotel de Saxe: 
Fr. binnen a. zwarihau. Apoih. Tenzer a. 
Neuſtadt. Dr, Müller a. Mat bor — Möhs 
neit!e Dotel: Fr. Ooerſt v. Oelfeld, Fräu⸗ 
lein v. Stanckar, St dtger.⸗ Rath Villa me, 
Me ſchinen auer Frohnhauſer u. Schweder a. 
Bern. Mejor Pınde a. Oels. D.rt se 
Aſſeſſor Cirves a. Oppeln. Senator angn er 
a. Co dberg. Kaufen. Barth a. St.⸗rouis. 
— swei goldene kowen: Kr. is-V car 
Sudan a. Himmelwig. Kaufm. Schule a. 
Brieg. — Deutſches Haus: Ger. Aſſeſſor 
Pıin und Apoıh. Smielowski aus Oſt-owo. 
partıf. Opis ais Sagan. Schloſſermeiſt x 
Gaisler a Warſchau. Apoth. Pla.e a. Leſſi. 
pfarrer Weniger a. Petersdorf — Wolter 
ner enter: 4 farrer Lange aus Iniſchau. 
Gymnaſiallehrer Czarnecki a Poſen Oder⸗ 


Angekommene Fremde. 

Den 26. ZI. Hotel zum weißen 
Adler: Schriſtſteller Teſche a. Koſel. Zur 
iz. Komm ff. Engelmann a. Ratibor. Dia or 
nus Engelmann a, Mankau,. Landſch.⸗Rath 
v. Zdembitzti aus Großherz. Poſen. Frau 
Hutsbeſ. Koczaniowska a. Rußland. Gursb. 
v. Kaczkowski a. Polen. Dr. Kurtze a. Neu⸗ 
Brandenburg. Staaterath v Adelſon aus 
petersburg. Gutsbeſ. Poleski aus Krakau. ; arm 
Kaufl. Louis aus Bertin, Dürſt, Arenis und amım. Horder a. Zuinsburg. Obzramtum 
Dabeiftien a. Hamburg, Kreberg a. Potsdam, Krüger a. Krotoſchin. Oberamtm Mej nke 
Jacobſon a. Hamburg, Knips u. Dr. Pinker g. Kapederf Weißes Roß: Kaufl. Keime 
ſton a. Frankfurt a. M. Se. Durchl. Zuuft | dorn aus Königsberg, Reiener aus Liegnitz. 
v. Carolath⸗Beuthen a. Carolath. — Hotel Lotterie-Einnehmer Schügenhofer a. Walden⸗ 
zur goldnen Gans: Geh Neg.⸗Rath Gr. berg. Nenigs- Krone: Sutebeſ Scheu⸗ 
v. Zieten a. Schmellwitz. Oberſt u. Brisa ermenn a. H riwigswalde. — Goldener 
dier v. Auerswald a. Neiſſe. Hutsbeſ. Graf Baum: Kaufm Ha berſtädter a. Miluſch. 
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a. Jürtſch, Lüdke a Mecklenburg, Yirdtodi a. e n 
Polen. is n..Difisier Schuch = Gıpanema ' Mamelak a, Kaliſch. Oberamt en. Ehrlich a. 
a. Rio Janeiro. Wirthſch⸗Beamter Lüdke a. Raſchkow. Fr. Kaufm. Kempner a. Wierun. 


Breslauer Cours-⸗ Bericht vom 27. Juli 1847. E 
Fonds- und Geld⸗Cours. 


Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 951, Gld. 
Friedrichsd'or, preuß 1131 Gld. 
couisd'or, vollw. 111% Er. 

poln. Yapiergelb 98 Br. 

Defter. Banknoten 1% ½% Fr. 
Staatsſchuldſche ine 3½% 93% Br. 
Seeh.⸗Pr⸗Sch. a 50 hl. 91% Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½% — 


Schleſ. Pfandbriefe 3% % 98% bei. u Gld. 
dito dito 4% Litt. u. 102 ½ Er. 
dito dito 3% dito 9% Br. 
Preuß. Pank-Antheiisiheine 108%, Ur. 
yon. Yfebr., alte 4% 96 ¼ bez. 
dito dito neue 4% (6 wid. 

500 Part. ⸗L. 300 Fl. 973, cid. 
ito { 5 Fi. 81 Gid. 

dito Gerechtigkeits 4 % 90 ½ Br. dito RN 0. 17% Ar. 

poſener Pfandbriefe 4% 12, Cid. % Br. Mſſ.⸗Plin.⸗Sch.⸗Obl. i. S. R. 4% 83 % Sid. 
dito dito 3½%% 93% bez. 

—— —— ä ꝓàüäwk— . A—— 

Eiſenbahn⸗ Aktien. 5 


Oberſchl. Litt. A. 4% Volleingez. 108 / Be. 
dito Prior. 4% — 
dito Lite. B. 4% 12 Pr. 
Bresl.⸗Schw.-Frelb. 4% 103 ½ Br. 103 % Wld. 
dito dito Prior. 4% 97% bez. 
Niederſchl. Märk. 4% 91% Br. 
dito dito Prior. 5% 102 /½ Bid. 
dito Zwgb. (Gl. ⸗ Sag.) — 
Wilheimsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% — 


Rheiniſche 4% — 
dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch 4% 

Köln⸗Minden Zuſ. Sch. 4% 90 % Gld. 
Sachſ.⸗Scht (Drs.⸗Grl.) Zuſ⸗Sch. 1% 10 ½ 6. 
Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.-Sch 4% 661, bez. 
Arak⸗Oberſchl. 4% 81 Br. 80%, Gld. 
poſen⸗Sturg 3 ſ.⸗Sch. 4% d5 ½ Ged. 
Fr.⸗Wilh.⸗Nordv. Zuſ.⸗Sch. 4% Zar, Gid. 
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Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht vom 26. Juli 1847. 


— 


Köln⸗Minden 4% 99 ¼ bis 99 bez. 


Breslau⸗Freiburger 4% — 


Nie derſchleſiſche 4% 91 / Br. Nordb (Frdr ⸗Wuh.) 4% 741, u. % bez. u. Bt. 
dito Prior. 4% 6% Gld. Poſen⸗Sturgarder 49,853, Br. „ Old. 
dito dito 5% 102% Gd. Hachſ⸗Schleſiſche 4% 13 % etw. dez. 


Niederſchl. Zweigb. 4% — 
dito dito Prior 4½ — 
Oberſchl. Litt A. 4% 108% Gd, 
dito Lut. B. 4% 1 13, Br. 
Witheimsbahn 4% 86 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 81½ Br. 
Quittungsbogen. 
Rheiniſche Vrior.-St. 4% 947 bez. > 
nn — tennis x.... — T— T—— 


Breslauer Getreide: Preiſe vom 27. Juli 1847. 


Fonds⸗Courſe. 
Stiatsſchul ſcheine 31,0, 93 , bez. 
Poſener yfunchriefe 4% 102%, bez. 
dito dito neue 3 ½ % 93% bez. 
Poiniſche dio aite 4% Hu bez. 
dito dito neue 4% 95% bez. 


Beſte Sorte Mütle Sorte. Geringſte Sorte. 
Weizen, weißer. 4 Ktl. 22 Sg. 0 pf. Ant. 1. Sg. — pf. 3 Nil. 2. Sg. 6 Pf. 
enn „% % eis „ 
Sch'eſ. Rogg. neuer 2 „ 27 „ — „ 2 „ W „ — „ 2 „ 15 „ — „ 
Gerſte DO „„ e „ 1 „ 1. „„ 
Hafer ——2 . 1 72 17 BT 1 ” 14 ann 1 7 11 m 1 
Rags e n Be "a 
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